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Für die Monate 
November und Dezember 


werden Beſtellungen auf die 
„Thorner Zeitung“ 


mit täglichem Unterhaltungs⸗ und 
Aluſtrietem Sonntagsblatt von allen 
Poſtämtern, Briefträgern, Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle entgegen⸗ 
genommen. 
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Tagesſchau. 


*Die Hochzeit des Prinzen Eitel Friedrich 
wird am 27. Februar ſtattfinden. 


* Der Reichstag iſt zum 28. November einbe⸗ 
rufen worden. 


* Der Landtag von Sachſen⸗Meiningen 
genehmigte in ſeiner geſtrigen Sitzung den Lotter ie 
vertrag mit Preußen und den anderen Bundes⸗ 
ftaaten und den Entwurf zu einem neuen Lotterie⸗ 
geſetz. 

* Bei einem Eiſenbahnunfall auf der 
Station Langenhagen bei Hannover wurden drei Per⸗ 
ſonen getötet, vier ſchwer und ſieben leicht verletzt. 


Der Kreuzer „Lübeck“ iſt mit mehreren Tor⸗ 
pedobooten aus Kiel nach den ruſſiſchen Ge⸗ 
wäſſern abgegangen. 

* Petersburger Offiziere wollen den Advo⸗ 
katenverein zur Organiſierung einer freiheitlichen 
Bewegung in der Armee in Anſpruch nehmen. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. f 
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In letzter Stunde. 


Eben noch bevor die gewaltige Bewegung, 
die das rieſige Zarenreich bis in die Grund⸗ 
feſten, erſchütterte, über den Köpfen der Macht⸗ 
haber zuſammenſchlug, hat der Zar ſich bereit 
gefunden, ſeinem Volke eine Verfaſſung zu ge⸗ 
währen. Hoffentlich kam dieſe Nachgiebigkeit 
noch zur rechten Zeit. Überall im heiligen 
Rußland branden die Wogen der Erregung 
hoch, überall erheben Aufruhr und Empörung 
ihr Haupt. Handel und Verkehr ſtocken, die 
durch eigene Schuld brotlos gewordenen 
Arbeiter ſehen den Hunger und die Not als 
grinſendes Geſpenſt vor ſich. Das Militär, die 
ſicherſte Stütze des Thrones, beginnt mit den 
Aufſtändiſchen zu fraterniſieren. Schon weigert 
es ſich in Odeſſa und anderen Orten auf das 
Volk zu ſchießen. Das einſt ſo mächtige 
Scepter drohte der Zarenhand zu entgleiten, 
da lenkte man ein. Geſtern abend meldete 
uns ein Telegramm aus Petersburg: 

Heute abend wird ein kaiſerliches Ma⸗ 
nifeſt veröffentlicht werden, durch welches 
Graf Witte zum Miniſterpräſiden⸗ 
ten ernannt wird mit der Aufgabe, die 
Regierungsfunktionen zu vereinheitlichen, 
und durch welches ferner bürgerliche 
Freiheiten, eine geſetzgebende 
Duma und die Ausdehnung des 
Wahlrechts gewährt werden. 


Nähere Einzelheiten über das neue Regie⸗ 
rungsprogramm in Rußland bleiben natürlich 
abzuwarten. Man weiß ja nie, ob es ſich um 
ernſte Reformpläne handelt, oder ob nur die 
Gährung im Volke durch die Verleihung einer 
Schein verfaſſung beruhigt werden ſoll. 
Über den Eindruck, den dieſes Zugeſtändnis 
in Rußland, beſonders in Petersburg gemacht 
hat, verlautet noch nichts. Wie wir bereits 
geſtern meldeten, hat die Petersburger 
Telegraphenagentur, das offiziöſe Be⸗ 
richterſtattungsbureau, ſeine Tätigkeit einſtellen 
müſſen. Aus dieſem Grunde liegen heute auch 
über die Geſamtlage nur dürftige Meldungen 
vor, die aber immer noch hinreichend ſind, um 
den furchtbaren Ernſt der Lage erkennen 
zu laſſen. 

In Odeſſa iſt es am Sonntag zu förm⸗ 
lichen Gefechten gekommen. Ein Telegramm 
meldet darüber: Die Arbeitermaſſe flutete 
durch die Straßen, ſchloß die Läden, Cafes 
und Reſtaurants und ſtürzte Straßenbahn⸗ 


— men nenn a 


wagen um. Die Polizei hob die Sanitäts- 
Verbandsſtellen auf. Auf der Richelieuſtraße 
kam es zu einem bedeutenden Zuſammenſtoß 
zwiſchen Kosaken und Aufſtändiſchen, die 
Barrikaden errichtet hatten. Mehrere 
Perſonen wurden verwundet. Auch an anderen 
Punkten wurden Barrikaden errichtet, annäh⸗ 
ernd 20 Perſonen ſind getötet, gegen 
200 verwundet. Gegen Abend trugen 
Koſaken die Barrikaden ab; der Zu⸗ 
gang zum Hafen iſt militäriſch geſperrt. 
Eine ſpätere Depeſche meldet: Es it un⸗ 
möglich, die Zahl der Opfer bei den Unruhen 
auch nur annähernd feſtzuſtellen, da es den 
Friedhofs⸗ und Krankenverwaltungen ſtreng 
unterſagt iſt, eine Auskunft zu erteilen. Die 


Polizei ſchafft ſelbſt überall die Leichen und Ver⸗ 
wundeten fort, deren Zahl bedeutend ſein muß. 
Die Behörden hegen zur Infanterie kein 


Vertrauen und behalten ſie in den Ka⸗ 


ſernen; ſie verwenden nur Koſaken und Gen⸗ 
darmerie. 
Student herbeieilenden Koſaken zu, ſie ſollen, 


Von einer Barrikade herab rief ein 


anſtatt auf ihre um die Freiheit des gemein⸗ 


ſamen Vaterlandes kämpfenden Brüder zu 
ſchießen, ſich lieber den Kämpfern anſchließen. 
Die Koſaken antworteten mit vier Salven, 
wodurch 9 Perſonen getötet und unge⸗ 
fähr 40 verwundet wurden. 
Hunderten zählenden, unverletzt gebliebenen 
Perſonen ſtürzten darauf, von den Koſaken 
verfolgt, in die nächſten Häuſer, drangen in die 
fremden Wohnungen ein oder verſteckten ſich 


Die nach 


auf den Böden und Dächern. Viele Privat⸗ 
wohnungen ſind auf dieſe Weiſe in Ambulanzen 
verwandelt. 

Sehr ernſte Meldungen kommen aus 


Warſchau. Dort find die Fabriken, Banken 


und andere Inſtitute geſchloſſen. Die 
Straßenbahnwagen wurden hier und da umge⸗ 
worfen oder angezündet. Beſonders kritiſch 
iſt die Lage in Lodz und dem Lodzer Bezirk. 
Dort feiern mehr als 100 000 Arbeiter. 
Einige Geſchäfte, die geöffnet hatten, 
wurden zerſtört. Mehrere taufend Arbeiter 
durchzogen die Straßen und zerriſſen die 
Flaggen, die geſtern aus Anlaß des Hoffeier⸗ 
tages gehißt worden waren. Militär⸗ 
patrouillen gaben blinde Schüſſe ab. Ein 
blutiger Zuſammenſtoß wird erwartet. 
Die Angeſtellten der Weichſelbahnen haben auf 
die Forderung der Direktion, die Arbeit wieder 
aufzunehmen, erwidert, hierüber könne nicht ver⸗ 
handelt werden, ſo lange ihre Delegierten, die in 
Petersburg verhaftet wurden, nicht freigelaſſen 
ſeien. In den Oſtſeeprovinzen ſind Riga und 
Reval der Schauplatz blutiger Szenen. In Riga 
fanden im Laufe des geſtrigen Tages mehrere 
Zuſammenſtöße mit Truppen ſtatt, wobei viele 
Leute durch Schüſſe und durch blanke Waffen ver⸗ 
wundet wurden. In Reval beſchloſſen die 
Ausſtändigen, ihren politiſchen Forderungen 
auf jeden Fall Geltung zu verſchaffen. Beim 
Zuſammenſtoß gaben die Truppen zwei 
Salven ab, wodurch 45 Perſonen getötet und 
etwa noch einmal ſoviel verwundet wurden. 

In Petersburg fand geſtern Nachmittag 
eine Sitzung der ſtädtiſchen Duma ſtatt. 
Der Saal war vom Publikum dicht gefüllt; 
die Zugänge waren von zahlreichen Polizeibe⸗ 
amten beſetzt. Vor der Duma erſchienen 30 
Arbeiterdelegierte, die folgende Anträge ſtellten: 

1. Die Arbeiter verlangen die allgemein als ihre 
Forderung bekannten Freiheitsrechte; 2. die 
Stadt ſoll für die Dauer des Ausſtandes für die Er⸗ 
nährung der Arbeiter ſorgen; 3. die Arbeiter ver⸗ 
langen, obwohl ſie die Zerſtörung der Waſſer⸗ 
leitung nicht wünſchen, die ſofortige Entfernung 
der die Waſſerleitung beſchützenden Truppen; geſchieht 
dies nicht, ſo ſoll die Leitung zerſtört werden; 4. die 
Stadt ſoll künftig nicht mehr die Koſten für die ſtaat⸗ 
liche Polizei und für die gegen die Bürger ver⸗ 
wandten Koſaken tragen; 5. die Stadt ſoll für die 
perſönliche Sicherheit der Delegierten bürgen, da 
der Beneralgouverneur möglicherweiſe ihre Verhaftung 
veranlaſſen werde; 6. die Stadt ſoll den Arbeitern 
Waffen geben und eine Bürger miliz errichten, 
dann würden die Arbeiter für Sicherheit, Ruhe und 
Ordnung garantieren. 


Die Duma verſprach, auf dieſe Forderungen 
bis Dienstag Antwort zu erteilen. 

Weiter wird gemeldet: In der 14. 
Matroſenequipagein Petersburg brachen 
geſtern nachmittag ernſtere Ruheſtörungen aus, 
die jedoch gegen abend unterdrückt wurden. 
Beim Vorſtande des Advokatenvereins 


Uerſchienen vier Offiziere, die die Bitte 
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Dienſt wieder aufnehmen. 
boote D 7 und 8 131 haben Befehl erhal⸗ 
ten, zunächſt nach Memel in See zu gehen, 


Oſtdeutſchen Zeitung G. m. b. H., Thorn 


ausſprachen, ihnen bei der Organiſierung einer 
freiheitlichen 
Armee behilflich zu ſein. 
kaniſche 


Bewegung in der 
Der ameri⸗ 
Botſchafter in Petersburg 
at Inſtruktionen, wie das gefährdete Leben 


der amerikaniſchen Bürger zu ſchützen ſei. 
Schließlich ſeien noch zwei Meldungen aus 
Kiel angeführt, die ſich ebenfalls auf den 
Aufruhr in Rußland beziehen. 
ſagt: Der ruſſiſche Dampfer Kurgan lief geſtern 
früh von Kronſtadt in Holtenau ein. An 
Bord befanden ſich der engliſche Bot⸗ 
ſchafter Hardinge und der amerikaniſche 
Fi anzmann Flint. Beide landeten in Holte⸗ 
nau und fuhren mit der Eiſenbahn weiter. 
Der Dampfer hatte am Donnerstag Kron⸗ 
ſtadt verlaſſen. 
Zeit ruhig. 
und ging Freitag abend weiter. 
gang herrſchte in Reval wilder Aufruhr; 
an drei Stellen wurden große Brände 
bemerkt; aller geſchäftliche Verkehr war un⸗ 
terbrochen; das Militär war bemüht, die Auf⸗ 
rührer auseinander zu treiben. 
ſamen Kontraſt zu der obigen bildet die fol⸗ 


Die eine be⸗ 


Die Stadt mar um dieſe 
Das Schiff lief Reval an 
Beim Ab⸗ 


Einen ſelt⸗ 
gende Depeſche: Während der engliſche Diplo⸗ 


mat Petersburg verläßt wie eine Ratte das 


ſinkende Schiff, wird der deutſche Marine⸗ 
attachee in der Zarenſtadt gerade jetzt ſeinen 
Die Torpedo⸗ 


um den nach Deutſchland beurlaubt geweſenen 
Marineattachee bei der Botſchaft in St. Pe⸗ 
tersburg Korvetten⸗Kapitän Hintze zu⸗ 


rückzubringen. 


Eine Doppelfeier im Kaiſerhauſe. Die 
Hochzeit des Prinzen Eitel von Preußen 


mit der Herzogin Sophie Charlotte von 
Oldenburg ſoll am 27. Februar, dem Tage 
der Silberhochzeit des Kaiſerpaares 


in Berlin ſtattfinden. 
Kaiſer Wilhelms Tagewerk. Der Kaiſer 


begab ſich geſtern früh vom Neuen Palais in 
Potsdam nach Berlin, beſuchte den Bildhauer 
Profeſſor Schott, wohnte der Antrittsvor⸗ 
leſung des amerikaniſchen Profeſſors Peabody 
in der Univerſität bei und empfing im königlichen 


Schloß den Fürſtbiſchof v. Olmütz, Dr. Bauer. 
Zur Frühſtuͤckstafel waren geladen Fürſtbiſchof 
Dr. Bauer mit dem Domherrn Dr. Ehrmann 
und Sekretär Klug, Reichskanzler Fürſt 
Bülow, Kultusminiſter Dr. Studt, Kapitän 
z. S. Hintze und Kapitän z. S. a. D. von 
Grumme. 

Beſuch am Kaiſerhof. Der König von 
Griechenland trifft auf Einladung des 
Kaiſers morgen in Potsdam zum Beſuch 
ein und wird im neuen Palais Wohnung 
nehmen. Dem offiziellen Charakter des Be⸗ 
ſuches entſprechend, findet großer Empfang 
ſtatt. König Georg wird vorausſichtlich am 
Donnerstag abend oder Freitag früh Potsdam 
wieder verlaſſen. Von Potsdam begibt ſich 
der König nach Paris, wo er dem Präſi⸗ 
denten Loubet einen offiziellen Beſuch abſtatten 
wird. Darauf beſucht er die Höfe in London 
und Wien, möglicherweiſe auch in Rom. — 
Dieſe Beſuche gelten bekanntlich der Kreta⸗ 
frage. 

Der Einzug des Fürſten Leopold in 
Detmold. Fürſt Leopold hielt geſtern nach⸗ 
mittag vom Jagdſchloß Lopshorn ſeinen Einzug 
in die Reſidenz Detmold. Über die Einzugs⸗ 
feierlichkeiten berichtet ein Korreſpondent: An 
dem 9 km langen Weg, den der Fürſt paſſierte, 
ſtanden zu beiden Seiten dichte Menſchen⸗ 
mauern. Die Straße war auf das prächtigſte 
durch Ehrenbogen und Girlanden geſchmückt. 
Gegen ½6 Uhr trafen die Fürftlihkeiten am 
Palais ein; donnernde Hurrarufe begrüßten 
nicht nur den Fürſten und deſſen Gemahlin, 
ſondern auch den Erbprinzen Ernſt und die 
Brüder und Schweſtern des Fürſten. Der 
Staatsminiſter Hofmarſchall Graf Rittberg 
und der Regimentskommandeur Oberſt von 
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Strubburg begrüßten das Fürſtenpaar. 
Wenige Minuten ſpäter belrat der Fürſt den 
Balkon und hielt von dort aus eine kurze 
Anſprache an das Volk, dem er tiefbewegt 
dankte. 
lauten Hoch⸗ und Hurrarufen, die ſich beſonders 
kundgaben, als der Fürſt mit dem kleinen 


Abermals antwortete das Volk mit 


Erbprinzen auf den Armen erſchien. 
Der Zug des Todes. Der Ober⸗ 


bürgermeiſter von Potsdam Jaehne 
iſt geſtern in Jena, wo er ſich in einem Sana⸗ 


torium befand, geſtorben. In Berlin ſtarb am 
gleichen Tage der Tiergartendirektor Geitner. 


In München verſchied der ehemalige bayeriſche 


Bundesrats bevollmächtigte Generalleutnant v. 
Xylander. 

Die Einberufung des Reichstages zum 
28. November wird im „Reichsanzeiger“ be⸗ 
kannt gegeben. Während bisher angegeben 
worden war, daß der Einberufungstermin in 
die vierte, ja bereits in die dritte November⸗ 
woche fallen werde, iſt der Zuſammentritt des 
Reichstags nunmehr tatſächlich jo ſpät ange⸗ 
ſetzt, daß der November für die ſachliche Be⸗ 
ratung des Parlaments vollſtändig verloren 
iſt. Da ferner kaum anzunehmen iſt, daß der 
Reichstag bis über den 15. Dezember hinaus 
tagen wird, bevor er in die Weihnachtsferien 
geht, ſo bleibt ihm vorausſichtlich gerade nur 
ſo viel Zeit, um die erſte Leſung des Etats 
und diejenige der Reichsfinanzreformvorlage 
vor Weihnachten zu erledigen, zumal da dieſe 
Finanzgeſetzentwürfe ein längeres Studium 
verlangen, und die erſten Leſungen nicht un⸗ 


mittelbar nach der Konſtituierung des Reichs⸗ 


tages beginnen können. Pe 

Der Lotterievertrag mit Preußen iſt 
von dem gemeinſchaftlichen Landtage der Herzog⸗ 
tümer Koburg und Gotha angenommen 
worden. Ebenſo genehmigte der Meininger 
Landtag in ſeiner Sitzung am Montag den 
Lotterievertrag mit Preußen und den anderen 
Bundesſtaaten und den Entwurf zu einem 
neuen Lotteriegeſetz nach der bezüglichen Vor⸗ 
lage mit allen gegen ſieben Stimmen. 

Die Vorlage über die Reichsfinanz⸗ 
reform iſt bereits ausgearbeitet und kann dem 
Reichstag ſofort nach ſeinem Zuſammentritt 
zugehen. Wie der „Fränk. Kur.“ aus Berlin 
erfährt, beſteht die neue Tabakſteuer in 
einer Erhöhung des Gewichtzolls, abgeſtuft 
nach dem Verwendungszweck. (Was iſt darunter 
zu verſtehen?) Die Bierſteuer enthält 
auch das Surrogatverbot außer für ober⸗ 
gährige Biere. 

Verſtärkungen für Südweſtafrika. Geſtern 
Nachmittag 4½ Uhr ging von Hamburg der 
Dampfer Hans Woermann mit einem aus 
10 Offizieren und 102 Unteroffizieren und 
Mannſchaften beſtehenden Truppentrans⸗ 
port nach Deutſch⸗Südweſtafrika in 
See. Außerdem befinden ſich auf dem Dampfer 
20 vom Oberkommando angeworbene Keſſel⸗ 
ſchmiede und Maſchinenbauer, die in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika zum Bau und zum Zuſammen⸗ 
ſetzen von Maſchinen verwendet werden ſollen. 
Auch viele Liebesgaben für die im Felde 
ſtehenden Soldaten ſind an Bord. 

Eine neue Verluſtliſte. Ein Telegramm 
aus Windhuk meldet: Am 24. Oktober 1905 
im Gefecht bei Gorabis gefallen: Reiter 
Friedrich Boſien, geboren zu Dommelkeim, 
früher im Huſaren⸗Regiment Nr. 1, Reiter 
Karl Grabowski, geboren zu Gombnow, 
früher im Füſilier⸗Regiment Nr. 90, Reiter 
Hermann Mecklenburg, geboren zu Ham⸗ 
burg, früher im Infanterie⸗Regiment Nr. 83, 
Reiter Heinrich Schrader, geboren zu Hil⸗ 
wartshauſen, früher im Pionier⸗Bataillon 
Nr. 10. Außerdem: Reiter Alfred Mix, ge⸗ 
geboren zu Schippenheil, früher im Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 1, am 25. Oktober 1905 im 
Feldlazarett 12 Lüderitzbucht an Herzſchwäche 
nach Typhus geſtorben. Reiter Albert 
Bartſch, geboren zu Frauendorf, früher im 
Infanterie⸗Regiment Nr. 24, am 20. Oktober 
1905 im Orangefluß beim Baden ertrunken. 

Kurze Meldungen aus dem Reiche. Dem 
Geſetzentwurf, der die Reichsbank ermächtigt, 
Banknoten auf Beträge von 50 und 20 
Mark auszufertigen und auszugeben, hat 
der Ausſchuß des Deutſchen Handelstages 
zugeſtimmt. — Der deutſche Arztetag 
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wird Ende Juni 1906 in Halle a. S. abge- 
halten werden. — Die Streichung des 
Schulſchiffes „Carola“ aus der Liſte 
der Kriegsſchiffe iſt durch eine Kabinettsordre 
vom 4. Oktober ausgeſprochen worden. — 
Herr von Lindequiſt wird am 17. November 
mit dem Dampfer „Prinzregent“ von Kapftadt 
abfahren, einige Tage in Lüderitzbucht Station 
machen und dann {in Swakopmund an Land 
gehen. — Reichskanzler Fürſt Bülow em⸗ 
pfing Montag vormittag den Fürſt⸗E r z⸗ 
biſchof von Olmütz, Franz Sales Bauer. 
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Sfterreih-Ungarn. 


Fejervarys Programm. Miniſterpräſi⸗ 
dent Baron Fejervary entwickelt vor einer 
Deputation der Budapeſter Wähler das Pro⸗ 
gramm der Regierung. In dieſer Programm⸗ 
rede betonte Baron Fejervary, daß er ein 
neues Programm und eine neue Politik 
bringe und danach ſtreben werde, dieſer Politik 
im Abgeordnetenhauſe eine neue Mehrheit 
zu verſchaffen. Falls er ſich in ſeinen Er⸗ 
wartungen getäuſcht ſehen ſollte, werde er zu 
paſſender Zeit Neuwahlen ausſchreiben. 
Hinſichtlich ſeines Programms erklärte ſodann 
der Miniſterpräſident, daß an deſſen Spitze 
das allgemeine, geheime, nach Ge⸗ 
meinden und unmittelbar auszuübende Wahl⸗ 
recht ſtehe. Bei Einführung dieſer Inftitution 
werde er aber Sorge tragen für den Schutz 
der ſtaatlichen und nationalen Intereſſen. Bes 
treffend die militäriſchen Fragen, erwähnte 
Baron Fejervary, für die Offizierunterrichts⸗ 
anſtalten ſei bereits angeordnet worden, daß 
ein Teil der Unterrichtsgegenſtände in un⸗ 
gariſcher Sprache gelehrt werde; ebenſo ſei auch 
die ungariſche Ausbildung der Mannſchaften 
angeordnet worden auch in dem Falle, wenn 
ihre Mutterſprache nicht die ungariſche ſei, 
vorausgeſetzt, daß ſie nur überhaupt ungariſch 
verſtehen. 

Italien. 

König und Hafenarbeiter. In Genua 
wurde am Sonntag in Gegenwart des Königs, 
der Königin, des Miniſterpräſidenten Fortis, 
des Marine⸗zund des Arbeitsminiſters und der 
Vertreter zahlreicher Behörden feierlich der 
Grundſtein zu den neuen großen Hafen⸗ 
erweiterungs bauten gelegt. Wie wir 


bereits meldeten, waren zu dieſen Feierlichkeiten 


engliſche, franzöſiſche und amerikaniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe entſandt worden. Wie man dem „B. 
T.“ meldet, beſuchte der König in Genua mit 
den Offizieren die mit ſozialiſtiſchen Bildern 
geſchmückten Speiſehäuſer der Hafen⸗ 
arbeiter und unterhielt ſich aufs herzlichſte 
mit den Leuten, koſtete das Eſſen und ver- 
ſicherte ſie ſeiner lebhafteſten Sympathie. In⸗ 
folgedeſſen bereitete die Arbeiterſchaft dem 
Könige eine Kundgebung. Als der alte 
Garibaldinergeneral Canzio zum König meinte: 
„Nicht wahr, ich habe Sie in einen Löwenkäfig 
geführt?“ erwiderte der König lächelnd: „Ich 
danke Ihnen, denn ich weiß nunmehr, daß 
unſere Arbeiterſchaft auf dem guten Wege iſt.“ 
Serbien. 

König Peters Thronverzicht? Wie der 
Londoner Korreſpondent des „N. W. J.“ aus 
erſter diplomatiſcher Quelle erfährt, 
iſt in den letzten Tagen die Möglichkeit, daß 
der König Peter von Serbien für ſich und 
ſeine Familie auf den ſerbiſchen Thron ver⸗ 
zichtet, in greifbare Nähe gerückt. Da 
König Peter ſich von den Königsmördern nicht 
befreien kann, erſcheint die Möglichkeit eines 
erträ lichen Verhältniſſes zwiſchen dem ſerbi⸗ 
ſchen Hofe und den Mächten ausgeſchloſſen. 
Als Nachfolger des Königs Peter auf 
dem ſerbiſchen Thron wurde dem Korreſpon⸗ 
denten Prinz Mirko von Montenegro 
bezeichnet. (Man hat es hier offenbar mit 
einer engliſchen Mache zu tun. England iſt 
bekanntlich der einzige Staat, der den ſerbiſchen 
Hof boykottiert. Offenbar möchte man in der 
Downing Street den für die Verfolgung von 
Englands Balkanintereſſen immerhin wichtigen 
ſerbiſchen Geſandtenpoſten wieder 
beſetzen. Und deshalb ſucht man mit derartigen 
Ausſtreuungen auf König Peter einen Druck 
auszuüben, den Briten ohne Preisgabe ihres 
„cant“ die Wiederbeſetzung des Poſtens zu 
ermöglichen. Die Red.) 

Türkei. 

Der amerinkaniſch⸗türkiſche Konflikt. 
Die Frankfurter Zeitung meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Geſtern ſollte die Hinrichtung 
des Armeniers Vartanian, des Mörders 
des Bankiers Undjian, erfolgen, allein der 
amerikaniſche Geſandte verlangte 
Aufſchub der Hinrichtung, bis die Natio⸗ 
nalität Vartanians unzweifelhaft fe ſſtſte he. 


Portugal. 

Nachklänge zum Präſidentenbeſuch. Aus 
Liſſabon wird gemeldet: Der König von 
Portugal hat die Einladung des Präſidenten 
Loubet, Paris zu beſuchen, ange⸗ 
nommen und wird ſich im Laufe des nächſten 
Monats in Begleitung des Miniſters des 


Außeren dorthin begeben. Präſident Loubet 
hat der Königin eine koſtbare Sammlung von 
120 Figuren aus Sdres⸗Porzellan zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht und der Stadt Liſſabon zur 
Verteilung an die Armen 10000 Francs 
in Gold überwieſen. 

China. 

Ein chineſiſch⸗amerikaniſcher Zwiſchenfall. 
Dem Evening Standard wird aus Schanghai 
gemeldet: Admiral Train, der ſich mit ſeinem 
Sohne, Kapitän Train vom amerikanifchen 
Kanonenboote Quiros bei Nanking auf der Jagd 
befand, ſchoß aus Verſehen eine Chineſin an. 
Die Dörfler umringten unverzüglich die Offiziere, 
nahmen ihnen ihre Flinten weg, ſchlugen 
den Admiral nieder und nahmen den 
Kapitän als Geiſel gefangen. Der ameri⸗ 
kaniſche Arzt erklärte die Verletzungen des 
Weibes für äußerſt geringfügig, doch die 
Chineſen weigerten ſich, den Kapitän freizu⸗ 
laſſen und griffen die ſtarke, zur Befreiung ge⸗ 
ſandte amerikaniſche Eskorte an. Eine hierauf 
gelandete Abteilung von vierzig See⸗ 
leuten wurde gleichfalls angegriffen und ge⸗ 
zwungen zweimal in die Menge zu feuern. 


ä 


Strasburg, 30. Oktober. 
Scharlach und Diphtheritis in der 
Ortſchaft Gr.⸗Kruſchin auf; bereits 21 Kinder 
ſind geſtorben. Die Schule iſt geſchloſſen. 


Heftig treten 


Strasburg, 30. Oktober. Sonnabend 
früh wurde auf dem Niskobrodnoer Wege der 
Architekt Krüger von hier tot aufgefunden. 
Es ſcheint Selbſtmord durch Vergiftung 
vorzuliegen. — Die Typhusfälle mehren 
ſich in den nahe liegenden Ortſchaften und auf 
dem Stadtfelde recht bedenklich, was große 
Beſorgnis erregt. 

Konitz, 30. Oktober. Geſtern abend fiel 
bei dem Verſuch, den fahrenden Perſonenzug 
530 zu beſteigen, der Arbeiter Sawatzki aus 
Görsdorf zwiſchen die Wagen. Er wurde 
mitgeſchleift, überfahren und ſchwer verletzt 
in das Krankenhaus überführt. 

Löbau, 30. Oktober. Bei der zweiten 
Lehrerprüfung beſtanden von 17 Exa⸗ 
minanden folgende Herren: Buſſe, Drawert, 
Graudenz, Grocholsky, Heyſe, Keſſel, Krauſe, 
Meiſter, Richert, Schlegel, Schröter, Strech, 
Strey, Völzke. a 

Marienwerder, 30. Oktober. In das 
in unſerer Domkirche geſtern abgehaltene 
allgemeine Kirchengebet wurde eine Für⸗ 
bitte für den neuen Oberpräſidenten der 
Provinz Weſtpreußen Herrn von Jagow 
eingeſchaltet. 

Marienburg, 30. Oktober. Der älteſte 
Mann von Marienburg Kantor und 
Organiſt a. D. Grabowski iſt geſtern 
im Alter von 94 Jahren geſtorben. Bis 
vor zwei Jahren hatte G. noch in voller 
Rüſtigkeit ſein Amt ausgeübt. Im vorigen 
Jahre hatte er ſein 75jähriges Amtsjubiläum 
als Lehrer gefeiert. Herr G. war das älteſte 
Mitglied der hieſigen Loge. Seine Tochter iſt 
die in weiteren Kreiſen bekannte Sängerin 
Frau Profeſſor Schmidt. — Geſtern wurde der 
Arbeiter Borkowski aus Gr. Leſewitz an der 
Kleinbahnhalteſtelle in Kalthof bei Marienburg 
bei dem Nangieren eines Kleinbahnzuges 
überfahren und eine kleine Strecke mit⸗ 
geſchleift. — In vergangener Woche wurde auf 
der Strecke zwiſchen Lindenau und Tanſee bei 
dem Entgleiſen einer Maſchine, die ſich auf die 
Seite legte, der Lokomotivführer von Schirz⸗ 
kowski arg zerquetſcht. 

Prauſt, 30. Oktober. Der Händler Richert 
aus Gr.⸗Saalau, Kr. Danziger Höhe, wurde 
geſtern morgen als Leiche auf dem Wege 
zwiſchen Gr.⸗Saalau und Rexin aufgefunden. 
Man vermutet, daß R. ermordet worden ſei. 

Danzig, 30. Oktober. Der Perfonenzug 
aus Stolp, welcher morgens 8.45 Uhr in 
Danzig eintrifft, fuhr heute auf dem Güter⸗ 
bahnhof am Dlivaertor einen Bahnarbeiter, 
der ſich nicht weit genug vom Geleiſe entfernt 
hatte, an und verletzte ihn ſchwer am Kopfe. 

Ohra, 30. Oktober. Geſtern abend 
brannten Stall und Scheune des Eigentümers 
Inſel vollſtändig nieder. Dagegen gelang es, 
die Nachbargebäude zu halten. Ziegen und 
anderes Kleinvieh ſind mitverbrannt. Der Be⸗ 
ſitzer war ſeit Sonnabend von Hauſe abweſend. 


Swinemünde, 30. Oktober. Die deutſche 
Rote Kreuz⸗Expedition aus der Mandſchurei 
iſt unter Führung Dr. Colmer's zu Schiff von 
Petersburg hier eingetroffen. 


Stettin, 30. Oktober. Der hieſige 
Rechtsanwalt Eikhoff wurde, wie die 
„Stett. Neueſt. Nachr.“ melden, in Berlin 
verhaftet. Er ſoll einer Hamburger Bank 
eine größere Summe veruntreut haben. Zu 
der Verhaftung gibt die Hamburger Hypo⸗ 
thekenbank bekannt, daß die Höhe der ihr 
unterſchlagenen Gelder 150000 Mk. beträgt 
und die Unterſchlagungen 2 Jahre zurückliegen. 


Dt.⸗Eylau, 30. Oktober. [Eine außer⸗ 
ordentliche Verſammlung des Gaſtwirts⸗ 


vereins verlieh an drei Angeſtellte Diplome 
für treue Dienſtzeit. 


Allenſtein, 30. Oktober. Die Frage der 
Errichtung eines Oberpoſtdirektions⸗ 


bezirks Allenſtein iſt bisher noch nicht 


erwogen worden. Da die beiden oſtpreußiſchen 
Bezirke, wie alle öſtlichen Bezicke, mit Unter⸗ 


bilanz arbeiten, dürfte der Errichtung kaum 
näher getreten werden. 


Liebemühl, 30. Oktober. Zum Mörder 
ſeines Kindes iſt der Arbeiter Groth von 
hier geworden. 
betrunken nach Hauſe kam, fiel er auf ſein in 
der Wiege liegendes Kind. Als auf das 
Geſchrei der Frau die Nachbarn herbeikamen, 
war das Kind bereits erſtickt. 

Inſterburg, 30. Oktober. Fräulein Lina 
Schiemann von hier unterzieht ſich nach ſehr 
gut beſtandener Doktor⸗ und Staats⸗ 
prüfung an der Univerſität zu Freiburg 
i. B. augenblicklich einem Probejahr als 
Praktikantin. 

Lyck, 30. Oktober. Das Schwurgericht 
verurteilte den Landbriefträger Rambow wegen 
Unterſchlagung und Urkun den⸗ 
fälſchung zuſammen in 46 Fällen unter 
Annahme mildernder Umftände zu 1½ Jahren 
Gefängnis. 

Eydtkuhnen, 30. Oktober. Zwei 
Kompagnien Infanterie werden heute von 
Gumbinnen und Inſterburg zum Schutz der 
Grenze hier erwartelt. In Wirballen 
patrouilliert überall ruſſiſches Militär an der 
Bahn. Gendarmerie⸗Oberſtleutnant von Meſſe⸗ 
jedow (jüngſt von unſerm Kaifer in Romin ten 


empfangen), der vorgeſtern in Kibarty als 


Lokomotivführer mit militäriſchem Schutze nach 
Kowno fahren wollte, wurde unterwegs durch 
einen Steinwurf am Kopfe ſehr ſchwer ver⸗ 
wundet und liegt in Kibarty ernſtlich krank 
darnieder. 

Bromberg, 30. Oktober. In der Nacht 
zum Sonntag verſtarb plötzlich infolge 
Schlaganfalles der langjährige Rektor der 
ſtädtiſchen Bürgerſchule Heinrich Berger im 
Alter von 61 Jahren. — Der Pädagogiſche 
Verein beging am Sonnabend in den 
Räumen des Schützenhauſes das Feſt ſeines 
50 jährigen Gründungsjubiläums, das bei 
ſtarker Beteiligung in allen Teilen glänzend 
verlief. 

Landsberg, a. W., 29. Oktober. Das 
Feſt der diamantenen Hochzeit wollten Freitag 
in Königswalde die Bederſchen Eheleute be⸗ 
gehen. Kinder und Enkelkinder waren tags⸗ 
zuvor herbeigeeilt; auch die Tochter in China 
hatte nebſt Kindern des Tages gedacht. Da 
kam plötzlich der Tod und riß die kränkliche 
Gattin hinweg. Der in voller Rüſtigkeit ſtehende 
Greis konnte den Schmerz nicht überwinden 
und ſtarb noch in derſelben Stunde. 

Krotoſchin, 29. Oktober. Geſtern über⸗ 
ſchritt der Hilfsweichenſteller Karminski das 
Bahngeleiſe, um Schrankenwärterdienfte wahr⸗ 
zunehmen. Hierbei wurde er von einer Maſchine 
erſaßt. Demſelben war die linke Stirnſeite 
eingedrückt, und das rechte Bein abgefahren, 
außerdem waren ihm durch den Aſchkaſten 
drei Rippen gebrochen. Den Verletzungen iſt 
der Bedauenrswerte, der verheiratet und 
Familienvater iſt, heute erlegen. 

Pleſchen, 30. Oktober. Der Arbeiter 
Sadlowski aus Pleſchen wurde auf dem Wege 
von Kajew nach Pleſchen ermordet. 


Thorn, 31. Oktober. 


— Perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor Bruno 
Schmidt in Thorn iſt in den Bezirk des Ober⸗ 


landesgerichts Königsberg i. Pr. verſetzt worden. Der 


Rechtskandidat Erich Petzke aus Graudenz iſt zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Dt. Eylau 
zur Beſchäftigung überwieſen. 

— Der Abſchied unſeres Oberpräſidenten. 
Aus Marienwerder wird berichtet: Zu Ehren 
des Herrn Oberpräſidenten von Jagow be⸗ 
wegte ſich am Sonnabend Abend 7 Uhr ein 
Fakelzug durch die Straßen Marienwerders, 
wie ihn die kleine Stadt wohl noch nicht ge⸗ 
ſehen hat. An ihm beteiligten ſich der Krieger⸗ 
verein, der Gardeverein, die Sanitätskolonne, 
die Schützengilde, der Turnverein, der Rad⸗ 
fahrerverein, der kaufmänniſche Verein, Merkur“, 
die Maurer⸗ und Zimmergewernſchaft, ferner die 
weſtpreußiſchen Feuerwehren, die 
durch zahlreiche Abordnungen vertreten waren; 
im ganzen waren etwa 200 Feuerwehrleute 
von auswärts erſchienen. Namens der 
Marienwerder Vereine ſprach Bürgermeiſter a. D. 
Würtz, namens der weſtpreußiſchen Feuer⸗ 
wehren der Verbandsvorſitzende Herr Stadt⸗ 
baurat Witt Graudenz. Tiefbewegten Herzens 
dankte Se. Exzellenz. Die Erinnerung an dieſe 
Ehrung werden ihn, ſo verſicherte er, in allen 
ferneren Zeiten begleiten; mit Dank, mit Stolz 
und Freude werde er bis an ſein Lebensende 
an dieſen Abend zurückdenken. Bei dem auf 


Als er eines Abends ſtark 


den Fakelzug folgenden Kommerfe, der vom 
Oſtmarkenverein in Marienwerder veranſtaltet 
war, und der die großen Räume des Schützen⸗ 
hauſes bis zum letzten Plätzchen gefüllt hatte, 
hielt Herr Gymnaſtaldirektor Dr. Baltzer die 
Feſtrede. 
„Was mich an dem heutigen Abend beſonders 
bewegt und beglückt“, ſo verſicherte er, „das iſt 
das Gefühl, daß ich mich mit Ihnen eins ge⸗ 
fühlt habe. 
ſicheren und ſtolzen Gefühl: 
eins gewußt mit mir!“ 


Herr von Jagow dankte herzlich: 


Ich ſcheide aber auch mit dem 
Sie haben ſich 


— Der Herr Oberpräſident von Jagow 


wird ſich am 2. November nach Poſen begeben, 
um dort an einer Sitzung der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion teilzunehmen. 


— Ein Blindenheim. Der Landtag der 


Provinz Weſtpreußen plant als Geſchenk zur 
ſilbernen Hochzeit des Kaiſerpaares 
die Errichtung eines Blindenheims. Zur 
Ausführung dieſes Beſchluſſes beſuchte am 
Sonnabend der Landeshauptmann von Weſt⸗ 
preußen in Begleitung des Landesbaurats das 
Blindenheim in Bromberg. Die Herren nahmen 
eingehend Kenntnis von ſämtlichen baulichen 
und wirtſchaftlichen Einrichtungen von Haus 
und Hof. 


— Weſtpreußiſcher Obermeiſtertag. Von 


den 418 Innungen bezw. Handwerkerver⸗ 
einigungen, welche zu dem demnächſt in Danzig 
ſtattfindenden Obermeiſtertage eingeladen ſind, 
haben bisher 64 ihre Teilnahme zugeſagt. Da 
aber die Anmeldefriſt noch nicht abgelaufen, 
iſt noch eine Anzahl von Zuſagen zu erwarten, 
ſo daß vorausſichtlich 
Obermeiſter oder deren Stellvertreter aus allen 
Teilen der Provinz an der Tagung teil⸗ 
nehmen werden. 


insgeſamt 100 - 120 


— Die Eiſenbahnſtrecke Arys⸗Johannis⸗ 
burg wird am 15. September dem Verkehr 
übergeben. In jeder Richtung werden drei 
Züge verkehren. 

— Verkehr mit Rußland. Nachdem der 
Bahnverkehr mit Rußland unterbrochen, iſt in 
den letzten Tagen von Warſchau⸗Wloclawek 
nach Thorn der Dampfer verkehr ein 
recht lebhafter. Am Sonnabend kamen außer 
dem gewöhnlichen Tourdampfer noch zwei 
andere Dampfer mit Perſonen an. Es ſteht 
zu befürchten, daß auch dieſes letzte Verkehrs⸗ 
mittel bald zur Einſtellung kommen wird, weil 
den Streikenden daran liegt, allen Verkehr zu 
unterbinden. Während der Holzverkehr auf 
der Weichſel unter den herrſchenden Unruhen 
wenig zu leiden hat, häufen ſich die Waren, 
die des Exports aus Rußland harren in er⸗ 
ſchrechendem Maße. Güter für 90000 
Waggons, größtenteils Getreide, zum Teil 
auch Zucker, warten der Beförderung. Vieles 
davon liegt in unbedechten Räumen, Wind 
und Wetter ausgeſetzt. 

— Briefpoſten nach Rußland werden 
nach amtlicher Bekanntmachung wegen der 
Unterbrechung der Poſtverbindungen auf dem 
Eiſenbahnwege bis auf weiteres auf dem See⸗ 
weg, wie folgt, abgefertigt: 1. Nach Peters⸗ 
burg jeden Sonntag früh von Stettin direkt, 
letzte Beſörderungsgelegenheit ab Berlin 
Sonnabend 11 Uhr 35 Min., jeden Sonntag, 
jeden Montag, jeden Donnerstag, jeden Freitag 
von der Bahnpoſt 3 Berlin⸗Saßnitz in den 
Zügen aus Berlin 9 Uhr 45 Min. vormittags 
und 7 Uhr 36 Min. abends, über Stockholm⸗ 
Finnland jeden Mittwoch nachts, jeden Sonn⸗ 
abend nachts von Lübeck direkt. 2. Nach 
Helſingfors jeden Sonntag, jeden Montag, 
jeden Donnerstag, jeden Freitag von der 
Bahnpoſt 3 Berlin⸗Saßnitz in den Zügen aus 
Berlin 9 Uhr 45 Min. vorm. und 7 Uhr 36 
Min. abends über Stockholm, jeden Sonn⸗ 
abend mittags, jeden zweiten Mittwoch, zu⸗ 
nächſt am 8. November, nachmittags von Lübeck 
direkt. 3. Nach Riga jeden Montag abends, 
jeden Donnerstag abends von Kiel, jeden 
Sonnabend mittag von Stettin, jeden Sonn⸗ 
abend vormittag von Lübeck. 4. Nach Reval 
jeden Sonnabend mittags von Lübeck. 5. Nach 
Libau Sonntag, den 5. November früh, Mitt⸗ 
woch, den 15. November mittags von Stettin. 
Es werden aufgenommen: a) in die Brief⸗ 
poſten nach Petersburg Sendungen für Peters⸗ 
burg und darüber hinaus; b) in die Brief⸗ 
poſten nach Helſingfors, Sendungen nach 
Finnland ſowie nach Reval, ſoweit dahin keine 
direkte Abſendung erfolgt (ſiehe 4); c) in die 
Briefpoſten nach Riga Sendungen nach Kurland 
(außer Libau, wenn ſich dorthin eine direkte 
Abſendungsgelegenheit bietet, ſiehe 5), nach Liv⸗ 
land und Eſthland außer Reval (ſiehe b); d) in 
die Briefpoſten nach Reval Ortsſendungen; 
e) in die Briefpoſten nach Libau Ortsſendun⸗ 
gen. Nach Warſchau beſteht eine Landverbin⸗ 
dung über Alexandrowo und Illowo. 

— Die aus Anlaß der Choleragefahr 
gebildeten Sanitätskommiſſionen haben ihre 
Tätigkeit noch nicht eingeſtellt, ſondern neuer⸗ 
dings erweiterte Polizeianweiſungen 
erhalten. Die Mitglieder der Kommiſſion ſind 
von der Polizei erſucht, Anzeigen über Er⸗ 
krankungen von Perſonen, auch wenn Cholera⸗ 
verdacht nicht vorliegt, doch zu machen, ſobald 
der Patient in bedürftiger Lage iſt und 


die erforderliche Pflege in der Behauſung nicht 


finden kann. Behördlicherſeits würde im Be⸗ 


darfsfalle dann die Ueberführung des Kranken 


nach einem Arankenhbauje veranlaßt 
werden. Ferner ſind die Kontrollmitglieder 
der Kommiſſionen aufgefordert, der Polizei 
davon Nachricht zu geben, falls innerhalb des 
Kontrollbezirks aus als verſeucht bekannten 
Gegenden kommende Perſonen zugezogen ſind. 
— Bei der Reformationsfeſtfeier des 
evangeliſchen Bundes wird die Kapelle des 
2. Weſtpreußiſchen Fuß ⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 15 begleiten. Zwei Lieder kommen durch 
den altſtädtiſchen Kirchenchor zum Vortrag. 
Die Feſtrede des Herrn Pfarrer Stachowitz 
behandelt das Thema: „Wer hütet das Erbe 
der Reformation“. Das Schlußwort hat Herr 
Superintendent Waubke übernommen. 
— Das Guſtav⸗Adolf⸗Feſt hatte am 
Sonntag etwa 700 Perſonen aus allen Ständen 
in die in hellem Lichterglanz ſtrahlende Garni⸗ 
ſonkirche gezogen. Herr Superintendent Doliva⸗ 
Brieſen erbaute die Gemeinde durch eine 
Predigt über Hebr. 10, 23 — 25, in der er zur 
Treue im Bekenntnis, in der Liebe und in der 
Gemeinſchaft mahnte. Nach ihm beſtieg Herr 
Pfarrer Jacobi die Kanzel um den Jahres⸗ 
bericht zu erſtatten. Etwa 1500 Mark habe 
der Zweigverein aufgebracht und ſeine Gaben 
ſeien von bedürftigen ev. Gemeinden nah und 
fern heiß begehrt worden. Der Geſamtverein, 
deſſen Verſammlung in Bromberg der Cholera⸗ 
gefahr wegen leider ausfallen mußle, habe ca. 1/ 
Millionen Mark als Unterſtützungen veraus⸗ 
gabt. Doch ſei dieſe Summe noch immer nicht 
hoch, weil über 2000 Gemeinden in allen 
Weltteilen auf dem Unterſtützungsplane ſtänden. 
Wohlgelungene Geſangsvorträge des unter 
Leitung des Herrn Kantor Pleger ſtehenden 
neuſtädtiſchen Kirchenchors verſchönten die Feier. 
Die ven Herren des Vorſtandes beim Aus⸗ 
gange geſammelte Kollekte ergab 95 Mark. 
In der Sahriſtei ſchloß ſich an den Gottesdienſt 
eine vom Vereinsvorſitzenden Herrn Pfarrer 
Jacobi geleitete Hauptoerſammlung der Mit⸗ 
glieder. Hier wurde dem Schatzmeiſter Herrn 
»Rittweger Entlaſtung erteilt. Die drei ſatzungs⸗ 
mäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Herr 
Pfarrer Jacobi, Herr Profeſſor Herford und 
Herr Pfarrer Schmidt⸗Culmſee wurden wieder⸗ 
und anſtelle des verzogenen Herrn Landgerichts⸗ 
präſident Hausleutner Herr Landrat Dr. Meiſter 
neu in den Vorſtand gewählt. 5 

— Im polzytechniſchen Verein hielt geſtern Abend 
im Fürſtenzimmer des Artushofes Herr Fabrihlbeſitzer 
und Chemiker Dr. Herzfeld einen Vortrag über 
Selſtentzündung. Der Vortragende beſprach 
die häufigen Selbſtentzündungen von Gras, Heu, uſw. 
und führte an der Hand von Experimenten aus, wie 
man Materien durch indirekte Erhitzung unter Zu⸗ 
führung von Luft zur Selbſtentzündung bringen kann. 
Zunächſt füllte der Vortragende eine Glasröhre mit 
Gras, dann mit einer Zigarre und zuletzt Holzwolle, 
die auf dieſe Weiſe zur Entzündung gebracht werde. 
An den Vortrag ſchloß ſich eine Debatte, bei der die 
Selbſtentzündung von Kohlen, Flachs, Putzwolle, Mehl 
uſw. behandelt werden. 

— Der Landwehrverein hält am Freitag 
ſeine Monatsverſammlung im Arturshofe ab. 

— Vereinigte Handlungsgehilfen⸗Kom⸗ 
miſſion. In der am Sonntag im „Pilſener“ 
abgehaltenen Sitzung wurde die in der „Thorner 
Preſſe“ erſchienene Erwiderung der deutſch⸗ 
nationalen Handlungsgehilfen verleſen und be⸗ 
ſprochen. Nach längerer Debatte wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, fußend auf § 11 des Pr. 
Geſ., die weſentlichſten unwahren Behauptungen 
der Erwiderung in der „Thorner Preſſe“ zu 
widerlegen und zur vollſtändigen Klarſtellung 
dieſer Angelegenheit, an der die weiteſten Kreiſe 
der hieſigen Firmeninhaber und Angeſtellten 
lebhaftes Intereſſe nehmen, eine öffentliche 
Verſammlung mit anſchließender freien 
Ausſprache am Freitag, den 3. d. Mts, 
abends 9 Uhr, zu veranſtalten. Das 
Referat hierzu hat Herr Carl Röder bereit⸗ 
willigjt übernommen. Näheres über dieſe Ver⸗ 
ſammlung werden die demnächſt erſcheinenden 
Inſerate ergeben. 

m. Vandalismus. Seit einiger Zeit treiben ſich 
halbwüchſige Burſchen in der Nähe der Durchbruch⸗ 
ſtraße nach der Culmer⸗Vorſtadt umher. Von ihnen 
rührt wohl auch die Beſchädigung einer 
Bank im Glacis her. Die Bank iſt an 2 Pfählen 
feſtgemacht, die ſich ½ m tief in der Erde befinden. 
Die Zerſtörungswut hat es aber doch fertig gebracht, 
die Pfähle herauszuziehen und die Bank umzuwerfen. 
Hoffentlich gelingt es unſerer Polizei, die Übeltäter 
zu faſſen und zu beſtrafen. 

— Von der Weichſel. Durch den Streik der 
ruſſiſchen Eiſenbahner werden jetzt hier Kohlen auf 
Kähnen nach Rußland verladen. Die günſtige 
Konjunktur haben ſich die Kahnſchiffer zu Nutze 
gemacht, indem fie die Frachtſätze gewaltig 
gejteigert haben. So werden jetzt 24 Pfg. Fracht 
für Kleie nach Danzig gefordert. Für die Zucker⸗ 
verla dung fallen dieſe hohen Frachtſätze ſehr ins 
Gewicht. Die Zufuhr von Zucker auf der Uferbahn 
iſt ſehr groß, und der Kähnemangel iſt ein anhaltender. 
Bei dem günſtigen Waſſerſtande können die Kähne 
ihren Laderaum gut ausnutzen. In den letzten Tagen 
find große Holztransporte hier eingegangen, 
ſo daß es den Anſchein hat, als gehe die Abfertigung 
der Traften in Schillno jetzt glatt von ſtatten. Auf 
der Uferbahn macht ſich das Fehlen eines zweiten 
Gleiſes neben dem unteren Gleis fühlbar. Durch 
dieſen Mangel geſtaltet ſich der Nangierbetrieb 
äußerſt ſchwierig. 

— Auf friſcher Tat ertappt. Wiederholt 
waren in Gaſthöfen der Jakobsvorſtadt während 
der den Wochenmärkten voraufgehenden Nächte 
Diebſtähle ausgeführt worden. Den Händlern 
waren Eier, Butter ſogar die Sielen der Pferde 
entwendet worden. In Folge ſcharfer Über⸗ 
wachung gelang es in der letzten Nacht einen 
der Täter in der Perſon des Arbeiters Johann 
Papierkiewicz aus Mocer auf friſcher 


Tat abzufaſſen. Der ertappte Dieb gab auch 
noch die Namen von drei Mittätern an, deren 
Feſtnahme veranlaßt werden wird. 

— Polizeibericht meldet: Verhaftet wurde 
1 Perſon. 

— Gefunden wurde 1 Portemonnaie mit 
2,50 Mk. Inhalt und ein Paar Ohrringe. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,76 Meter über Null; 
bei Warſchau —,— Meter. - 


— Meteorologiſches. Temperatur + 4, 
höchſte Temperatur g 7, niedrigſte + 3. 
Wetter bewölkt. Wind ſüdoſt. Luftdruck 757. 


Mocker, 31. Oktober. 

m. Eine Geburtstagsfeier. Die Beamten des 
hieſigen Gemeindeamtes und der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werke vereinigten ſich geſtern abend im Lokale des 
Herrn Frieſe zu einem gemütlichen Beiſammenſein 
aus Anlaß des Geburtstages des Herrn Amtsvor⸗ 
ſtehers Falkenberg, der hierzu perſönlich erſchienen war. 
Gewiß ein Zeichen des guten Einvernehmens zwiſchen 
Vorgeſetzten und ſeinen Beamten. 

m. Gefährdeter Neubau. Auf der Ecke der 
Linden⸗ und Thornerſtraße befindet ſich ein Neubau, 
der ſeit Juli im Rohbau fertig ſteht. Vor etwa vier 
Wochen zeigten ſich über dem Eingang in der Vorder⸗ 
front Riſſe. 
tig fertiggeſtellten Laden. 
und außen verputzt. Da zeigten ſich geſtern im Fun⸗ 
dament, das nur ſo breit ſein ſoll, wie die drüber 
ſtehenden Mauern, bedenkliche Riſſe. Auch in 
der Decke eines Zimmers wurden ſolche Riſſe bemerkt. 
Der Herr Amtsvorſteher ſperrte ſofort den Bau 
und veranlaßte die ſofortige Räumung des Friſeur⸗ 
ladens. Weitere Anordnungen werden von dem Gut⸗ 
achten des Bau⸗Aufſichtsbeamten, Herrn Kreisbau⸗ 
meiſter Krauſe, abhängen. 

Podgorz, 31. Oktober. 

— Allerlei vom Tage. Einem hieſigen Maſchinen⸗ 
heizer verſchwonden wiederholt verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände. Der Diebſtahl iſt von einem ſiebenjährigen 
Mädchen ausgeführt. — Im deutſchen Flotten⸗ 
verein (Ortsgruppe Podgorz) hielt am Sonnabend 
bei Nicolai Herr Redakteur Schacht aus Thorn 
einen Lichtbilder⸗ Vortrag, der ſehr zahlreich 
beſucht war. Der Vortragende zog Vergleiche zwiſchen 
der engliſchen und deutſchen Flotte und führte in 
ſeinen Bildern Kriegsſchiffe von verſchiedenen Staaten 
vor. — Am Freitag abends wurde der Schüler 
Lüdtke, der mit einem anderen Knaben ſpielte, von 
einer in der Nähe abgeſchoſſenen Teſchingkugel 
getroffen. Wer der Schütze war, konnte nicht ermittelt 
werden. — Der hieſige Lehrerverein hielt am 
Sonnabend bei Meyer ſeine Monatsſitzung ab, in der 
verſchiedene Vereins angelegenheiten erledigt wurden. — 
Auf dem Rangierbahnhofe find am Sonnabend 
zwei Lokomotiven und zwei Güterwagen entgleiſt. 
Eine Lokomotive wurde beſchädigt. 


Die verwertung des Weißhöfer 
Geländes. 


Über die Anlage von Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
plantagen auf dem Weißhöfer Gelände hielt 
geſtern abend auf Veranlaſſung des Garten⸗ 
bauvereins und einiger anderer intereſſierter 
Herren Herr Willy Lange von der Königl. 
Gärtner⸗Lehranſtalt in Dahlem bei Berlin im 
Vereinszimmer des Artushofes einen ſehr 
intereſſanten Vortrag. Als Zuhörer hatten ſich 
außer den Mitgliedern des Gartenbauvereins 
Vertreter des Magiſtrats, der Stadtverordneten 
und der Handelskammer eingefunden. Herr 
Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten ließ ſein Be⸗ 
dauern ausdrücken, daß er am Erſcheinen ver⸗ 
hindert war. Zuerſt begrüßte Herr Hintze, 
der Vorſitzende des Gartenbauvereins die An⸗ 
weſenden und bat Herrn Pfarrer Stach o witz 
die Leitung der Verſammlung zu übernehmen. 
Dieſer führte aus, daß das Projekt, das 
Weißhöfer Gelände zu bebauen, den Garten⸗ 
bauverein ſchon lange beſchäftige. Die finanzielle 
Seite des Unternehmens erfordere es, daß ſich 
auch weitere Kreiſe dafür intereſſierten. 
Gelänge die Anlage, ſo würde nicht nur 
die Stadt Thorn, ſondern die ganze Provinz 
daraus Vorteile ziehen. Damit die geplante 
Idee eine greifbare Geſtalt gewänne, habe 
ſich ein proviſoriſches Komitee, beſtehend aus 
den Herren Stadtrat Dietrich, dem Redner 
und Handelsgärtner Hintze an den Vorſtand 
des Volkswirtſchaftlichen Vereins 
für Obſt⸗ und Gemüſeverwertung in 
Deutſchland mit der Bitte gewandt, ihm einen 


Trotzdem zog ein Friſeur in den notdürf⸗ 


Sachverſtändigen zu bezeichnen zur gründlichen 


Unterſuchung des Geländes, damit eine end⸗ 
gültige Gewißheit über die Ausführbarkeit 
des Projekts erlangt würde. Der Vorſitzende 
des genannten Vereins, der Königliche Garten⸗ 
bauinſpektor Echtermeyer, Direktor der An⸗ 
ſtalt Dahlem, empfahl Herrn Willy Lange, 
der bereitwilligſt die Prüfung des Geländes 
übernahm. — Nach dieſen einleitenden Be⸗ 
merkungen erteilte der Vorſitzende Herrn 
Lange das Wort, der ausführte: Er würde 
nötigenfalls nicht anſtehen, unberechtigte 
Hoffnungen mit rauher Hand zu zerſtören, 
hier aber müſſe er aus voller Überzeugung 
ſagen, daß alle Umſtände ein Gelingen des 
Unternehmens gewährleiſteten. Es ſei nur 
zu bedauern, daß dasſelbe nicht ſchon vor 
15 Jahren in Angeiff genommen wurde. Da⸗ 
mit ſolle aber den damaligen verantwortlichen 
Körperſchaften kein Vorwurf gemacht 
werden, da eine richtige Wertſchätzung der 
gärtneriſchen Erzeugniſſe ſich erſt in neuerer 
Zeit Bahn gebrochen habe. Das erſte, was 
geſchehen müſſe, ſei, das neue Unternehmen 
populär zu machen. In den Dienſt dieſer 
Aufklärung werde ſich gewiß die Tagespreſſe 
ſtellen. Wenn die Möglichkeit des Unter⸗ 
nehmes bejaht ſei, ſo entſtehe nun die Frage 


nach dem Wege, 


Jetzt wird der Bau innen 


der zum Ziele führt. 
Redner hat das Gelände 3 Stunden lang 
unterſucht und beſonders an typiſchen Stellen, 
wo der Charakter des Bodens wechſelt, Bohr: 


löcher bis zu 1 m Tiefe angelegt. Der Boden 
iſt teils tiefgrundig humusreich, teils flach⸗ 
grundig humushaltig und hat einen teils 
ſandigen, teils lehmigen Untergrund. Das gibt 


wichtige Fingerzeige für die künftige Be⸗ 
arbeitung. Ein Grundſatz werde dabei fein, 
nichts vom Gelände mit Gewalt erzwingen zu 
wollen. Ein Mangel ſei vorhanden, das 
Fehlen von Waſſer. Zu ſeiner Beſchaffung ſei 
die Anlage eines Tiefbrunnens ratſam. Falls 
dieſe koſtſpielige Anlage geplant würde, ſo wäre 
andererſeits die Vorausſetzung gegeben, daß das 
Gelände für einen Zeitraum von mindeſtens 
50 Jahren und für einen billigen Zins zu 
pachten wäre. Da dieſes anzunehmen iſt, ſo 
könne auf eine Rentabilität des Unternehmens 
gerechnet werden. Was die Bebauung 
anbelange, ſo ſei eine Vorkultur von Hack⸗ 
früchten: Kartoffeln und Bohnen, notwendig. 
Nach dieſer Vorkultur kämen Hochſtämme, 
dazwiſchen Unterkultur von Sträuchern und 
Maiblumen. Nach einigen Jahren dürfte ſich 
das öde Gelände dann in einen üppigen 
Obſtanger verwandelt haben. Das neue Unter⸗ 
nehmen ſolle nicht etwa die Exiſtenz der 
Handelsgärtner vernichten. Die Anlagen 
würden ihren eigenen Abnehmer in Geſtalt 
einer Obſtverwertungsanlage finden. 
Die letzte Frage ſei die Beſchaffung des nötigen 
Kapitals. Dieſe könne nur auf genoſſen⸗ 
ſchaftlichem Wege geſchehen. Redner 


verſpricht zum Schluß, mit dem Komitee in 


ſteter Fühlung zu bleiben und dasſelbe mit Rat 
zu unterſtützen. Er will auch durch ein Gutachten 
den Landwirtſchaftsminiſter für die 
Sache intereſſieren. Herr Lange ſchloß 
mit der Hoffnung, daß beſonders die ſtädtiſchen 
Körperſchaften dem Unternehmen ihre Förderung 
angedeihen laſſen werden. Reicher Beifall 
lohnte den Redner. Bei der Diskuſſion wies 
Herr Profeſſor Boethke auf die Kulturen 
hin, die der Coppernikusverein in den 80 er 
Jahren bei der Jakobsvorſtadt angelegt hatte. 
Herr Stadtrat Dietrich wies nach, warum 
das Unternehmen des Coppernikusvereins ver- 
krachen mußte (hatte man doch gar an die Spitze 
einen Totengräber geſtelltl) und trat 
für das neue Projekt ein. Längere Zeit be⸗ 
ſchäftigte ſich die Handelskammer ſchon 
mit der Frage der Obſt⸗ und Gemüſever⸗ 
wertung etwa durch Anlage einer Ronſerven⸗ 
oder Marmeladenfabrik, doch hätten 
Nachforſchungen ergeben, daß die Voraus⸗ 
ſetzungen für das Gedeihen derartiger induſtrieller 
Anlagen wegen Mangel an Produktion bisher 
nicht gegeben ſeien. Es ſei daher größere 
Obſt⸗ und Gemüſeerzeugung notwendig. Etwaige 
Befürchtungen der Gärtner, daß die neue An⸗ 
lage ihnen Konkurrenz bereiten würde, ſeien unbe⸗ 
gründet, da ein Areal von ca. 40 Morgen, die man 
bei Weißhof in Kultur bringen will, den 
Bedarf einer Fabrik nicht decken könne, 
es würde ſich alſo die Nachfrage er⸗ 
höhen. Bei der weittragenden Be⸗ 
deutung des Unternehmens würden 
ih. auch ſtaatliche Mittel flüſſig 
machen laſſen. Vor allem ſei es nötig, daß 
die Mitglieder des Garlenbauvereins geſchloſſen 
der zu gründenden Genoſſenſchaft beitreten. Herr 
Bürgermeilter Stacho witz glaubt das Ent⸗ 
gegenkommen der Stadt in Ausſicht ſtellen zu 
können; er gibt aber zu bedenken, ob die 
koſtſpielige Anlage von Tiefbrunnen und 
Pumpwerken nicht die Rentabilität der Unter⸗ 
nehmung in Frage ſtellen könne. Herr Lange 
erwiderte darauf, dieſes könne erſt eine genaue 
Berechnung feſtſtellen. Auf eine Anregung des 
Herrn Stadtrat Kittler, die Verſammelten 
möchten ſich unter dem friſchen Eindruck der 
Erörterungen gleich erklären, ob ſie einer zu 
begründen Genoſſenſchaft beizutreten gedächten, 
gaben 35 Herren ihre Zustimmung. 


Der Aufſtand in Rußland. 


Odeſſa, 31. Oktober. Unter andern un⸗ 
kontrollierbaren Gerüchten tritt jetzt wieder die 
Behauptung auf, die unter Befehl der Admirale 
Birilew und Schunklinin ſtehende Be⸗ 
mannung der Schwarzen Meer⸗Flotte 
habe ſich empört und ihre Führer getötet; 
ſie ſei nach Sebaſtopol zurückgekehrt und habe 
dort die revolutionäre Flagge gehißt. Aus 
Sebaſtopol liegt jedoch keinerlei Meldung vor, 
ſo daß dieſe Gerüchte keinen Glauben verdienen. 
Der Gouverneur erließ eine Proklamation, in 
welcher die Anwendung ſtrenger Unterdrückungs⸗ 
maßregeln gegen die ausſtändigen Arbeiter 
und ausſtändigen Anſtalten, insbeſondere auch 
gegen die Apotheken, die in Verbandplätze für 
Verwundete verwandelt wurden, angekündigt 
werden. Der Eiſenbahnverkehr ſſt 
teilweiſe wiederhergeſtellt. Geſtern 
ſind zwei Züge unter militäriſcher Bedeckung 
von hier abgegangen. Der telegraphiſche Ver⸗ 
kehr mit Petersburg iſt noch unterbrochen. 


Petersburg, 31. Oktober. Auf einigen in 
Moskau einmündenden Strecken wurde 
heute der Eiſenbahnverkehr wieder⸗ 
aufgenommen. 

Odeſſa, 31. Oktober. Bei den geſtrigen 
Straßen kämpfen auf den Barri⸗ 
kaden ſpielten ſich Szenen ab, die an die 
franzöſiſche Revolution erinnern. Unorganiſierte 
Arbeiter, zumeiſt junge Leute und auch junge 
Mädchen, gaben die bloße Bruſt den Kugeln 
preis und ſtarben mit dem Rufe: 
„Es lebe die Revolution!“ Den erſten Schuß 
bei den geſtrigen Straßenkämpfen gab ein als 
Arbeiter verkleideter Koſak ab. 


Der neue Regierungspräſident? 

Poſen, 31. Oktober. Hier verlautet, Herr 
Oberpräſidialrat Thon ſei als Regierungs⸗ 
präſident nach Marienwerder berufen 
worden. 


Berlin, 31. Oktober. Im Kultusminiſterium 
fand heute eine Sitzung der vom Kaiſer be⸗ 
rufenen Kommiſſion zur Herausgabe einer 
Sammlung deutſcher Volkslieder für Männer⸗ 
chor ſtatt, an der die Vertreter der bedeutendſten 
deutſchen, öſterreichiſchen und Schweizer Ge⸗ 
ſangvereine teilnahmen. Das neue Werk ſoll 
im Mai 1906 erſcheinen; zu den Mitarbeitern 
gehören die hervorragendſten deutſchen Muſiker 
wie Max Bruch, Richard Strauß, Humperdinck, 
Thuille, Bernhard Scholz, ferner Hegar aus 
Zürich, Kremſer, Kirſchl und Koſchat aus Wien. 


Greiz, 31. Oktober. Der Vorſtand des 
chriſtlichen Arbeitervereins iſt in der Lohnbe⸗ 
wegung der Sächſiſch⸗Thüringiſchen Textil⸗ 
induſtrie auf die Seite der Arbeitgeber ge⸗ 
treten und fordert in einem an die Tertil- 
arbeiter von Greiz und Umgebung gerichteten 
Aufrufe auf, die Arbeit zu den neuen von den 
Fabrikanten gebotenen Lohnbedingungen auf⸗ 
zunehmen. 


Budapeſt, 31. Oktober. Die liberale Partei 
nahm in einer geſtern abgehaltenen Konferenz 
auf Antrag des Grafen Tisza eine Reſo⸗ 
lution an, in der ſie ausſpricht, daß das 
Programm der Regierung nicht geeignet 
ſei, eine Löſung der Kriſe herbeizuführen. 
Was die Einführung des allgemeinen Stimm⸗ 
rechts anbetrifft, ſo halte ſie dieſes für gefähr⸗ 
lich, hingegen fordert die Partei die ſtufenweiſe 
Erweiterung des Wahlrechtes. 

Paris, 31. Oktober. Die Deputierten⸗ 
kammer nahm den Geſetzentwurf, der den durch 
den Staatsgerichtshoß und den in der 
Denunziationsangelegenheit Verurteilten Am⸗ 
neſtie gewährt, im Ganzen mit 541 gegen 5 
Stimmen an. 


Stockholm, 31. Oktober. Die deutſchen 
Unterhändler für den deutſch⸗ſchwediſchen 
Handelsvertrag, begleitet vom deutſchen 
Geſandten, und die ſchwediſchen Unterhändler 
fanden ſich geſtern im Miniſterium des Außeren 
ein, wo ſie vom Miniſter des Außeren einander 
vorgeſtellt wurden. Die erſte Sitzung findet 
heute vormittag 11½ Uhr ſtatt. Es wird be⸗ 
abſichtigt, jeden Tag eine Sitzung abzuhalten. 

Kanſas⸗City, 31. Oktober. Geſtern ent: 
gleiſte hier in der Nähe der Stadt infolge 
Schienenbruches ein Zug der Atchiſon⸗Topeka⸗ 
Santa⸗Fe⸗Eiſenbohn, der mit 60 Meilen Ge⸗ 
ſchwindigkeit in der Stunde fuhr. 10 Per⸗ 
ſonen wurden getötet und 25 verletzt. 

Tokio, 31. Oktober. Das Marienedeparte⸗ 
ment gibt bekannt, daß der ruſſiſche Panzer 
„Wſſadnik“ in Port Arthur wieder gehoben 
iſt. 


Berlin, 31. Oktober. 30. Okt. 
Privatdis konnt 45 AB]; 
Oſterreichiſche Banknoten 85,05 85,05 
Ruffiſche 216,05 | 216,05 


Wechſel auf Warfdau . . . 2 EL ec 
3½ pat. Reichsanl. uns. 1905 160,60 | 100,60 
8 


3.584, ; Se ABO 
3½ pt. Preuß. Konſols 1905 100,90 | 10,90 
3 pgt 47 eme 89,10] 89,— 
4 pat. Thorner Stabtanleihe . —.— ie 
34 p t. " * 1895 8 REN LT 
9½p3t. Wpr. Neulandſch. Ii Pfbr. 98,30 98,40 
3 pg3t. „ 5 . 86,25 86 20 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 91,30 | 91,20 
4 pt. sc uni. St.⸗R. 88, — 88 
4 9 5 Poln. Pfandbr. —.— 93,60 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . —,— 195,50 
Deuce Sa ea ehren 234,40 | 143,40 
Diskonto-Rom.Bel.. . . . 192,75 | 131,70 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt -,- 122. — 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gen. 231,40 | 231,— 
Bochumer Bußitchl . . . . 255,10 | 253,75 
Harpener Bergbau . . r 221,50 | 221,— 
Laurahſütte 268,— | 264,50 
Weizen: lono Newysrk 98705 985 

mo! —— 84, — 

„ Dezember 179,50 182,75 

5 ai ARE 190,— | 192,25 
Roggen: Oktober —,— 168,75 

„ Dezefhe ns 166,75 175,50 


„ Mai 1 175,20 
Wechſel⸗Diskont 5 pat., Lombard⸗Zinsfuß 6 pgt. 
Wegen Störung im Fernſprechverkehr konnten 
die Kurſe heute nur mangelhaft übermittelt werden. 
Sicher und ſchmerzlos wirkt das ſeit 30 Jahren 
bewährte echte Radlauerſche Hühneraugenmittel. Fl. 
60 Pfg. Nur echt mit der Firma: Kronen⸗Apotheke, 
Berlin. Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 
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Statt jeder besonderen Meldung. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Tina mit Herrn Alex Hirsch 
zeige hiermit ergebenſt an. 


3 Thorn, den 31. Oktober 1905. 


3 Amalie Moses. 
en, vn 1. Dt 


Konkuisverlahre, 


In dem Konkurſe über den Nach⸗ 
laß des am 21. Februar 1904 zu 
Labiſchin verſtorbenen Schiffers 
Josef Xaver Czarra aus Thorn 
ſoll die Schlußverteilung erfolgen. 

Dazu ſind vorhanden 1201,15 M. 
Zu berückſichtigen find 296, 50 M. 
bevorrechtigte und 3907,99 M. nicht 
bevorrechtigte Forderungen Das 
Schlußverzeichnis der bei der Ver⸗ 
teilung zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen iſt auf der Gerichtsſchreiberei 
V des hieſigen Königl. Amtsgerichts 
Mg 

Thorn, den 31. Oktober 1905. 


Paul Engler, 


Konkursverwalter. 


Nonkursverlahre. 


In dem Konkurſe über den Nach⸗ 


laß des am 10. Juni 1905 zu Schloß 
Birglau verſtorbenen Lehrers Franz 
Fröhlich ſoll die Schlußverteilung 
20 80 Dazu ſind vorhanden 

2,50 M. Zu berückſichtigen ſind 
105 M. bevorrechtigte und 3984,79 
Mark nicht bevorrechtigte Forde⸗ 
rungen. 

Das Schlußverzeichnis der bei der 
Verteilung zu berückſichtigenden 
Forderungen iſt auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei V des hieſigen Königl. 
Amtsgerichts niedergelegt. 

Thorn, den 31. Oktober 1905. 


Konkursverwalter. 


Oftentlicher Vorkaul 


Mittwoch, d. 1. November cr. 
vormittags 11 Uhr 

werde ich in meinem Geſchäfts⸗ 

zimmer 


3 Waggons Weizenkleie 
u, 1 Waggon Roggenkleie 


alles im Handelskammerſchuppen 
auf dem hieſigen Hauptbahnhofe 
lagernd, für Rechnung deſſen, den 
es angeht, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkaufen. 

Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakler. 


Zum Busitopfien 
von Vögeln und Säuge » Tieren 
empfiehlt ſich 
M. Malkowski, Präparator, 
Graudenz, Lindenſtr. 7. 


Vertreter 
für epochemachende, spielend 
leicht verkäufliche Neuheiten 
gesucht. 

Fehr hoher Verdienst. & 
Auch sehr geeignetalsNeben- 
verdienst. Off. sub. L. 8900 
an Haasenstein & Vogler A.-G. 
Frankfurt a. M. 


Schloiiergeiellen 
und kehrling 


ſucht Robert Majewski, 
Fiſcherſtraße 49. 
Malergehilien 
ſtellt ein 


L. Zahn, Malermeiſter. 


13 Arbeiter 


werden ſofort zum Schneiden von 
Weiden und Stöcken auf der 
Oſtrometzhloer Kämpe bei gutem 
Akkordlohn eingeftellt. 


L. Albrecht, Fordon. 


Selterabzieher 
und Rufider 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
A. Freining, Schillerſtr. 


wei fichte mu 


zum Beſchlagen von Stammholz 
gegen hohen Lohn und dauernde 
Beſchäftigung ſofort geſucht. 
Gebr. Hillmann, 
Dampfſägewerk und Holzhandlung, 


Mehrere Latlrsäge, 
Areissäger J. Plalzarile 


gegen hohen Lohn und dauernde 
Beſchäftigung auf ſofort geſucht. 
Gebr. Hillmann, 
Dampfſägewerk und Hoehn 
Herne. 


FC 
Ein seltenes Angebot! 
Schuhwarenhaus N. Littmann + Culmerstrasse 5. 


Berrensfielel. Damenstiefel, 
Herren-Zugstielll hh. 3.75 Damen- le -Schnür- u. Knopfstiefel 382 
„ [DEM >» „ „ 
Jnüntiefe l.. 4.75 „ mal 6.50 
„Semallenstiefel.... .. . . 6.50 „ Roßleer- Au, 255 
” ” U 5 
„* Boxcalt-Stiefel C 7.75 0 5 Schnürschuhe . 2.65 


Filzschuhe mit Ledersohle. . . 1:45 „ Hlzschuhe mit Ladetsnle. 1.25 


Kinderstielel Filz und Gummischuhe ro De 


4 Solides Material! Vorzügliche Arbeit! 
Überraschend ıilige Preise sind die Vorzüge meiner Schuhwaren. 


dr. Wilhelm Nerzfeld's 


antiseptisches 


Mund Aud Zahnwasser 


(pro Flacon 75 Pfennig) 
wirkt reinigendfund erhaltend. 


Dr. Herzield & Lissner, Mocker. 


Fernſprecher 298. 
In Thorn bei Herrn Friſeur 
J. Zielinsk?, Schillerſtraße Nr. 2. 


Meine Waſch⸗ und Plättanſtalt 
befindet ſich 
Mocker, Moltkeſtraße Nr. 4. 


Wäſche w. abgeholt, auch hingebracht. 
Poftkarte erb. Frau Schuchmilski. 


Saubere Wasehfrau = 


ſucht außer dem Hauſe Beſchäftigung. 
c. ne itz, Mocker, 
Schillerſtraße 7. 


10 Pfd⸗Colli M. 6.50, 
Tafelkubbutter, 50 Alennanın an 20. 
8. Prob. 5 Pfd. Butter u. 5 Pfd. Honig 


M. 5.30. Sternlieb Tluste 146 via Breslau. 


Gut möbliertes Zimmer 
mit ſchöner Ausſicht, ſofort zu ver⸗ 
imeten Altſtädt. Markt 28 III. 


Die Berliner Schunfabri 


iſt durch 


täglich grösser 


werdende Umſätze in der Lage, Preiſe auf den Markt zu bringen, wie es in ſo vorzüglichen Qualitäten 


bisher in Thorn noch nicht geboten wurde. 


Aus unſerer 


Riesen-Auswahl 


führen wir nur folgendes an: 


Damenstiefel: 
Hohe Leder⸗Schnürſtiefel 
Hohe Leder⸗Knopfſtiefel 
Echte Boxkalf⸗Schnürſtiefel 
Echte Thevreau⸗Schnürſtiefel 


DamensFalbs schuhe: 
Starke Leder⸗Spangenſchuhe 
Starke Leder⸗Schnürſchuhe 2,90 
Starke Leder⸗Knopfſchuhe 3,90 
Hohe weiße Leder⸗Schnür⸗ und Knopfſtiefel 
Starke Kinder⸗Leder⸗Schnürſtiefel mit Abſatz. Nr 
Starke Mädchen⸗Leder⸗Schnürſtiefel mit Abſatz, 27 — 30 
Große Mädchen⸗Leder⸗Schnürſtiefel 31-35 
Starke Knaben⸗Zug⸗ und Schnürſtiefel 36 — 40 
Warme Damen⸗Melton⸗Schuhe mit Lederſohle 
Warme Damen⸗Leder⸗Hausſchuhe 


Außerdem erhält jeder Käufer gratis 


| a Damen: oder Berken Randpantoffe! 
beim Einkauf von 3,90 Mk. an. 


Berliner Schuhfabrit 
Gerberstrasse 3335 


Julius nn 


3,90 
4,90 
6,90 
7,90 


Starke Leder⸗Zugſtiefel 


2,90 Lacktuch⸗Spangenſchuhe 


Fberreſer a 


ven erstklassiger Motorenfabrik für Westpreussen. 
Reflektiert wird nur auf Herren, welche Branchekennt⸗ 


niſſe und Verkaufs⸗Talent beſitzen, ebenſo gewillt ſind, eine 
energiſche, intenſive Bearbeitung obigen Bezirks, wozu auch 
die Land⸗Kundſchaft zu rechnen iſt, auszuüben. 
:!:! ..,. —.. —. — 
Ein Lehrling findet Stellung bei | Wer Stellung ſucht, verl. p. Karte 
A. Wohliell, Bäckermeiſter. ! „Oſtdeutſch. Vakanzenliſte“ Elbing. 


Paul Schlesinger, 
Frankfurt 


Einen kehrling 
zur Bäckerei ſucht 


Gefl. Offerten mit Referenzangabe erb. unter D. N. 303 Otto Sakriss, Bückermſtr.Culmerſtr. 


an Rudolf Mosse, Berlin 8. W. 


P 
ein kräftiger Laufbursche 


Ne von ſofort Stellung 
H. Grzebinasch, Altstadt. Markt. 


BerrenssStiefel: 


Starke Leder⸗Schnürſtiefel 
Starke Leder⸗Schnallenſtiefel 
Starke Leder-Borkalfitiefel . 


Ball=Schuhe; 


Weiße Leder⸗Spangenſchuhe 
Elegante Gems⸗Spangenſchuhe 


üchtige Sue 


"mechanische Schuhfabrik, 


a. Oder. 


Sauhere Aulwarlelta 


für zwei Vormittagsſtunden geſucht. 
Off.: Thorn J. Poſtſchließfach Nr. 30. 


Photographisches Atelier 


ruse & Garstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber je Schützengarten. 


Statithealer In Thorn, 


Direktion: Carl Schröder. 


Donnerstag, d. 2. Novbr. er. 
Auf vielſeitigen Wunſch! 


Heimat. 


Schauſpiel in 4 Akten von 
Hermann Sudermann. 


Freitag, den 3. Novbr. er. 
Novität! Novität! 


Von Gerhart Hauptmann. 


Mittwoch, d. I. November 
abends 8 Uhr: 


Kol. EI In I. 


Ffeſtag, den 3, November 
abends 6½ Uhr: 


Instr. ⸗Uu. Rec. inl. 


Landwehr- Bet Verein. 


Freitag, den 3. d. Mts., 
abends 8½ Uhr: 


Monats-Sitzung 


im kleinen Saale des Artushofes. 


Vorſtands Sitzung 
um 7½ Uhr 
Der erſte Vorſitzende. 
Technau, Landrichter. 


Technischer Verein Thom. 


Am Mittwoch, den 1. November cr. 
abends 8½ Uhr 
im altdeutſchen Zimmer des 


Schüßenhauies ; 


VORTRAG 


über das Verbands - Ber- 
ſicherungsweſen. 
Gäſte willkommen. 


Der Vorſtand. 


Rastauranl Löpenlrab' 


Inh.: Herm. Martin. 


Mittwoch, den 1. d. Mts. 
Vorm. von 10 Uhr ab: 


Well- Fleisch. 


8 Abends v.6 Uhr ab: 


tel. 


Mein Grundstück loceenstäcetane 


u. 5 Morgen Wieſe mit Wohnhaus 
und Scheune iſt zu verkaufen. 
Heinrich Lange, Rentſchkau. 


Mein Eckhaus 


in Mocker, Thornerſtraße ga, 
mit 3 Bauftellen und u4ieee 
fchönem Obitgarten iſt gm 
ſofort zu verkaufen. 
Heise. 


Eine oitokihart 


mit Zanzjaal und Garten, gute Bes 
ſchäftslage, in der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, iſt zu verkaufen 

Thorn, Brombergerſtr. 104. 


Eine ileine Wohnung, 
monatlich 20 M., nach hint. heraus, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
und Zubehör iſt zu vermieten 

Culmerſtraße 20. 


Wohnungen 


Gerechteſt :. 99901 Erdgeſchoß, Tuch⸗ 
macherſtr. 7, 3. Etage, von je drei 
Zimmern zebſt reichl. Zubehör, von 
ſofort zu vermieten. 


6. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 
Grosse freund. Wohnung 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube, per 
1. Januar oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Netz. 


Frdl. Wohn., 4. Et., M. 280 3. verm. 
August dlogau, Wilhelmplatz 6. 


Elegan! nöbl. Wohnung 


Ill große Zimmer 
nach vorne, 1. Etage 
Kulmerſtraße Nr. 2 
per ſofort zu vermieten. 


Mein ſchwarzbrauner 


Teckel 


hat ſich anſcheinend verlaufen. 
Wiederbringer erhält Belohnung. 
Waſſerbauinſpektor Tode, 
Brombergerſtraße 22. 


Hierzu Beilage und Unter⸗ 
baltungsblatt. 


genommen hat, verfolgen. An der ganzen 
deutſchen Küſte von Emden bis nach Elbing 
ſind zahlreiche Werften in emſiger Tätigkeit 
und geben Tauſenden von Arbeitern Beſchäfti⸗ 
gung und vielen Zweigen der deutſchen In⸗ 
duſtrie lohnende Aufträge. An Umfang der 
Leiſtungen wird die deutſche Schiffsbau⸗Induſtrie 
nur vor der engliſchen übertroffen, an Leiſtungs⸗ 


fähigkeit aber kann ſie es mit jeder Nation 


der Welt aufnehmen. Nach der von Lloyds⸗Re⸗ 


giſter ſoeben gelieferten Überſicht über den 


Stand des Weltſchiffsbaues am 30. September 
waren zu dieſer Zeit auf deutſchen Werften 
— mit Ausnahme der Danziger Werften, von 
welchen keine Zahlen vorlagen, und abzüglich 
der Kriegsſchiffe, die weniger als 100 Tons 


faſſen — 72 Schiffe von insgeſamt 224 642 


Brutto-Tons im Bau. Sowohl was die Zahl 
als die Tonnage betrifft, ſtehen an der Spitze 


der deutſchen Werften die Weſerwerften von 


Bremen, Geeſtemünde und Vegeſack, welche 29 
Schiffe mit 82 317 Tons (25 Dampfer von 


81745 Tons und 4 Segelſchiffe von 572 Tons) 


auf den Helgen liegen hatten. Dann kommen 


die Werften von Hamburg und Schleswig 


Hollſtein (Flensburg, Tönnig und Kiel) mit 


insgeſamt 27 Schiffen von 79 140 Tons (davon 


26 Dampfer mit 76 140 Tons und ein Segel⸗ 
ſchiff mit 3000 Tons.) An dritter Stelle der 
Zahl, aber an vierter der Tonnage nach ſtehen 
die fen von Roſtock und Lübeck wit 9 
Schiffen (nur Dampfer) von 17915 Tons; zu⸗ 
letzt der Zahl nach, während ſie der Tonnage 
nach an dritter Stelle ſtehen, die Werften von 
Stettin mit 7 Schiffen (ausſchließlich Dampfer) 
von 45 270 Tons. Das kräftige Emporblühen 
der deutſchen Schiffsbau⸗Induſtrie hat außer in 
den Beſtellungen unſerer Kriegsmarine ihre Ur⸗ 
ſache haupſächlich in den großen Aufträgen, 
welche ſie von den heimiſchen Redereien be⸗ 
kommt. 
Lloyd ſeit dem Jahre 1892 für rund 200 
Millionen Mark Aufträge 
Werften gegeben und in den letzten 6 Jahren 
überhaupt keine Dampfer mehr auf ausländi⸗ 


ſchen Werften bauen laſſen. Allerdings iſt die 
Zahl der auf ausländiſchen Werften für deutſche 


Rechnung gebauten Dampfer immer noch ganz 
beträglich. Nach dem erwähnten Bericht von 


Lloyds « Regifter waren zu der angegebenen 


Zeit auf engliſchen Werften für deutſche Rech⸗ 
u 7 Dampfer mit 50 440 Brutto⸗Tons 
im Bau. A; 


Hungersnot in Rußland. 


Angeſichts der blutigen Ereigniſſe in der 
ruſſiſchen Hauptſtadt iſt folgender Bericht be⸗ 
merkenswert. Rußland ſteht vor einer furcht⸗ 
baren weitverbreiteten Hungers⸗ 
not. Sie erſtreckt ſich über 138 Bezirke von 
23 Provinzen und betrifft eine Bevölkerung 


von achtzehn Millionen, für die bis zur Mitte 


des nächſten Juli Nahrung geſchafft 
werden muß. Die vorzügliche Organiſation 
der Hoſpitäler der vereinigten Semſtwos, die 
überall höchſtes Lob geerntel hat, eilt vomKriegs⸗ 
ſchauplatz zurück, um die Hilfsarbeit zu 
organiſieren. Der Mittelpunkt der Organiſation 
iſt Moskau, und die Tätigkeit hat ſchon be⸗ 
gonnen. Die zu bewältigende Aufgabe iſt 
aber fo rieſig, daß man nicht hoffen kann, dem 
hungernden Millionen genügende Nahrungs⸗ 
mittel zuzuführen. Zuerſt ſoll den Kindern 
geholfen werden. Die Alteren ſollen bis zum 
Ende des Monats für ſich ſelbſt ſorgen. Man 
hofft, daß inzwiſchen in allen von der Hun⸗ 
gersnot betroffenen Teilen des Landes die 
Küchen fertig fein werden. Berichte, die in Mos ⸗ 
kau eintreffen, erzählen von ſchrecklichen Leiden 
und die Behörden treffen Vorſichtsmaßregeln, 
um Hungerrevolten zu verhindern. In die 
bedrohten Teile wird Militär gezogen, um bei 
den erſten Zeichen von Geſetzloſigkeit die Be 
wegung unterdrücken zu können. Der Hunger 
treibt Hunderttauſende in die Reihen 
der Revolutionäre. Während ich hier 
ſchreibe, ſchließt der Korreſpondent ſeinen Be⸗ 
richt, ſind 2000 Leute auf dem Twerskoy⸗ 
Boulevard verſammelt, die revolutionäre Lieder 


Die deutſche Schiffsbau⸗Induſtrie. 

Mit berechtigter Genugtuung dürfen wir 
den gewaltigen Aufſchwung, den die deutſche 
Schiffsbau⸗Induſtrie in dem letzten Jahrzehnt 


ſtreit“ 
Königsberg und der Graudenzer Liedertafel 
ſich entſchieden auf die Seite der letzteren 
geſtellt und die Einberufung des außerordent⸗ 


Hat doch allein der Norddeutſche 
den deutſchen 


‚kauft? Seelachs und Kabliau 28 Pf. und 


isa 


fortan ſtets eine Platzkarte für diejenige 
i 1. 0 zu löſen, auf welche die Fahrkarte 
lautet. 
Fahrkarte III. Klaſſe wegen Platzmangels in 


beamten oder Zugführer 


dem nur die Gebühr für eine Platzkarke 
III. Klaſſe zu entrichten. Nur wenn der 
Reiſende tatſächlich in einer niedrigeren Wagen⸗ 


könnnen, alle möglichen anderweiten Preis⸗ 
ſteigerungen im Gefolge. Nunmehr müſſen 
ſogar die zur Perpackung dienenden Kiſten 
daran glauben. Eine auswärtige Firma fügt, 
wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, ihren Sendungen 
folgenden Zettel bei: „Die hohen Fleiſchpreiſe 


hundert Poliziſten beobachten ſie und warten 
auf den Befehl, die Menge zu zerſtreuen, und 
an geeigneten Stellungen ſind Truppen ver⸗ 
borgen, die, falls es nötig iſt, den Boulevard 
von den Demonſtranten ſäubern ſollen. 


Elbing, 29. Oktober. Der hieſige Ge⸗ 
ſangverein „Liederhain“ hat in dem „Sänger⸗ 


zwiſchen dem Bundesvorſtand in 


lichen Sängertages mißbilligend beurteilt. Der 
„Liederhain“ wird zu dem am 19. November 
ſtattfindenden außerordentlichen Sängertage 
neun Abgeordnete entſenden und beantragen, 
die ganze Tagesordnung einfach abzu⸗ 


ſetzenn, weil die Einberufung des außerordent⸗ 


lichen Sängertages ſatzungswidrig erfolgt ſei. 
Elbing, 28. Oktober. Über das Turbinen- 
torpedoboot 8 125, das auf der Schichauwerft 


erbaut und als erſtes mit einer Parſon⸗Turbine 


ausgerüſtet worden iſt, um deren Verwendbarkeit 


oder etwaige Vorzüge der Kolbenmaſchine dar⸗ 


zutun, iſt gegenwärtig in den Zeitungen viel 
die Rede. Die „Elb. Ztg.“ teilt mit, daß die 
Probefahrten des Torpedoboots 8 125 ſeit 
zwei Jahren andauern, aber noch nicht beendet 
werden konnten mangels zufriedenſtellenden 
Erfolges. 

Schulitz, 28. Oktober. Die Inhaber der 
Fährgerechtigkeiten Scharnau⸗Schulitz und 
Schulitz⸗Scharnau haben bei der Weichſelſtrom⸗ 
bauverwaltung den Antrag auf Verſtaatlichung 
der Fähre oder Einſtellung des Fährbetriebes 
geſtellt. Hieraufhin hat der Regierungsprä⸗ 
ſident zu Marienwerder Erhebungen darüber 
angeſtellt, welche Gründe von den an der Be⸗ 
triebsfortſetzung beteiligten Gegenden und 


Kreiſen für die Aufrechterhaltung des Fährbe⸗ 


triebes geltend gemacht werden. Der Betrieb 


der Fähre lohnt kaum noch. Sie iſt allerdings 


das einzige Verkehrsmittel zwiſchen Schulitz 


und den jenſeitigen Uferortſchaften. 


Poſen, 28. Oktober. Ein weiterer See 
fiſchverkauf fand ſeitens der Stadtver⸗ 


waltung behufs Linderung der Fleiſchnot 


Donnerstag in drei Berkaufsbuden ſtatt. Es 
wurden 20 Zentner zu folgenden Preiſen ver⸗ 


Schellfiſch 20 Pf. für das Pfund. Der Andrang 
war wieder groß. 


a g Thorn, den 31. Oktober 
— Die Beſtimmungen über Platzkarten 


in den D-Zügen find. durch eine neue Ver⸗ 


fügung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
in einigen Punkten ergänzt worden. Es iſt 


Iſt demnach ein Reiſender mit einer 


den Wagen dieſer Klaſſe von dem Stations⸗ 
2 in einem Abteil 
II. Klaſſe untergebracht worden, ſo hat er trotz⸗ 


klaſſe Platz erhält, iſt ihm eine Platzkarte dieſer 
Klaſſe zu verabfolgen. Kinder, für die Platz⸗ 
karten gelöſt werden müſſen, haben für die 
Platzkarten den vollen Betrag zu entrichten. 


— Hohe Fleiſchpreiſe. Die hohen Fleiſch⸗ 


preiſe haben, wie unſere Hausfrauen bezeugen 


machen es uns leider unmöglich, die Ver⸗ 
packung fernerhin gratis liefern zu können. 
Wir berechnen daher die Kiſten uſw. von jetzt 


und aufrühreriſche Schriften verteilen. Gegen 


anno 1766 


ab billigſt, unter dem Selbitkojtenpreije, erklären 
uns auch bereit, ſie bei freier Rückjendung zu 
dem berechneten Werte wieder anzunehmen, 
falls Sie eine Verwendung nicht finden ſollten.“ 
— Die Stutfüllenankäufe 1905 der weſt⸗ 
preußiſchen Landwirtſchaftskammer geſtalten 
ſich wie folgt: Es ſtanden zur Verfügung 
21.077,15 Mark, darunter vom Staat 10 593,63 
Mk. und von der Provinz 10000 Mk. Ans 
gekauft wurden: Zwanzig 3 ½ jährige Stut⸗ 
füllen aus den Remontedepots mit halber Bei⸗ 
hilfe, in Höhe von 10 935,16 Mark, zwei Ab⸗ 
ſatzfüllen aus Trakehnen mit halber Beihilfe 
567,50 Mark, ſieben Abſatzſtutfüllen aus Weſt⸗ 
preußen mit halber Beihilfe 1275 Mk., vier 
ältere volljährige Stuten aus Trakehnen mit 
einem Drittel Beihilfe 1275 Mk., vier ältere 
volljährige Stuten aus Trakehnen mit einem 
Drittel Beihilfe 1173,52 Mark, eine ältere 
Stute aus Weſtpreußen mit einem Drittel Bei ⸗ 
hilfe 301,66 Mark. Hierzu Reiſe-, Transport,, 
Verſicherungs⸗ und ſonſtige Nebenkoften mit 
615,70 Mark. Es ſtehen alſo noch für Zucht⸗ 
prämien 6210,60 Mark zur Verfügung. Wenn 
ein Tier eingeht, ſo muß der Käufer dafür 
ſelber eintreten. Die Ausftellung der D. L. G. 
1906 in Berlin wird mit 40 weſtpreußiſchen 
Stutbuchpferden beſchickt werden. 
Meldepflicht bei anſteckenden Krankheiten. 
Nach 8 1 des Reichsgeſetzes betreffend die Bekäm⸗ 
pfung gemeinſchaftlicher Krankheiten vom 30. Juni 
1900 iſt bekanntlich jede Erkrankung und jeder Todes ⸗ 
fall an Ausſatz (Lepra), Cholera (aſiatiſcher) Fleck ⸗ 
fieber (Flecktyphus), Gelbfieber, peſt (orientaliſcher 
Beulenpeſt), Pocken 1 ſowie jeder Fall, wel⸗ 
cher den Verdacht einer dieſer Krankheiten erweckt, 
der Ortspolizeibehörde unverzüglich anzuzeigen. Eben⸗ 
ſo iſt der Aufenthaltswechſel des Erkrankten unver⸗ 
züglich den zuständigen Polizeibehörden zu melden. 
Das in Nr. 38 der Geſetzſammlung für 1905 ver⸗ 
öffentlichte Geſetz, betreffend die nsch über⸗ 
tragbarer Krankheiten, iſt, ſoweit nicht ſchon ſeine 
Gültigkeit mit dem Tage der Veröffentlichung begon⸗ 
nen hat, am 20. Oktober d. Is. in Kraft getreten. 
Es ſchreibt die Erſtattung der Anzeige binnen vier⸗ 
undzwanzig Stunden für ſede Erkrankung und jeden 
Todesfall an: Diphtherie (Rachenbräune), Genickſtarre 
beben, benen Kindbettfieber (Wochenbett, Puerperal⸗ 
eber), Körnerkrankheit (Granuloſe, Trachom), Rück ⸗ 
fallfieber (Febris Recurreus), Ruhr, übertragbarer 
fade Scharlach (Scharlachfieber), Typhus Un⸗ 
terleibstyphus), Milzbrand, Rotz, Tollwut (Lyſſa) ſo⸗ 
wie Bißverletzungen durch tolle oder der Tollwut ver. 
dächtige Tiere, Fleiſch⸗, Fiſch⸗ und Murſtver⸗ 
giftung, Trichinoſe vor. Auch iſt der Wechſel der 
Wohnungen und des Aufenthalts des Erkrankten 
binnen gleicher Friſt den Polizeibehörden anzuzeigen. 
Anzeigepflichtig ſind Arzte, Haushaltungsvorſtände, 
mit der Behandlung und Pflege beſchäftigte ang de 
diejenigen, in deren Wohnung oder Behauſung der 
Erkrankungs- oder Todesfall Ei ereignet hat, die 
Leichenſchauer, Vorſtände oder Beauftragte der 
a Schiffer, Floßführer und deren Stellver⸗ 
eter. 8 : 


— Zwangsverſteigerung. Vor dem 
hieſigen Amtsgericht kam geſtern das Grund⸗ 
ſtück Mocker Blatt 778, der Frau Ida Radtke 
gehörig, zum Verkauf. Dasſelbe wurde von 


Herrn Rentier Hinz in Thorn 3 für 11,500 M. 
erſtanden. 


Das tägliche Eiſenbahnunglück.“ 
Unfälle auf derEifenbahn ſcheinen epidemiſch ge⸗ 
worden zu ſein. Seit einer Woche vergeht faſt 
kein Tag, ohne daß irgend eine Kataſtrophe 
zu verzeichnen iſt. Heute wird aus Berlin 
amtlich gemeldet: Geſtern morgen gegen 4 Uhr 
fuhr der Arbeitszug 307, der auf der Fahrt 
von Hainholz nach Schwarmſtedt in Langen⸗ 
hagen bei Hannover mit dem Perſonen⸗ 
zuge 479 kreuzen mußte, über die Endweiche 
der Station Lagenhagen hinaus und ſtieß 
etwa 50 Meter dahinter mit dem von 
Schwarmſtedt kommenden Perſonenzuge 
479 zuſammen. Der Zugführer des 
Arbeitszuges, und der Heizer des Perſonen⸗ 
zuges ſind tot. Vier Reiſende ſind ſchwer⸗ 
verlegt Für ärztliche Hilfe iſt ſofort Sorge 
getragen worden. Außerdem traf der Hilfs⸗ 
zug aus Hannover mit dem. Arzt- und Hilfs⸗ 
ſtelle ein. Die Verletzten waren bereits um 
Hannover untergebracht. Die Angehörigen der 
Verletzten wurden benachrichtigt. Der Per⸗ 
ſonenverkehr wird durch Umſteigen aufrecht⸗ 
erhalten. 


güterwagen kurz nach 8½ Uhr an der Unfall⸗ 
10½ Uhr im Städtiſchen Krankenhauſe zu 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 30. Oktober. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten aa 2 DIR. Be Tonne jogr» 
nannte Fantorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 

inländiſch hochbunt und weiß 733 — 753 Gr. 177 — 

180 Mk. bezahlt. 

inländiſch bunt 703 — 759 Gr. 168 177 Mk. dez. 

kuländiſch v8. 261. Gr. 168 Mk. dez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 

Fr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 702 — 
720 Gr. 161 Mk. bei. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 680 704 Gr. 136 150 Mk. bez. 
Hafer: inländiſcher 134 154 Mk. dez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 9,60 - 10,20 

a, bez. Roggen 9,70 bez. 
Kohzucker. Tendenz: matt. Rendement 880 franko, 

Neufahrwaſſer Naff⸗Ware 8,10 Mk. inkl. Sack⸗ 

Geld Exportware 8,00 Mk. inkl. Sack⸗Geld. 


Bromberg, 30. Oktober. Weizen 160-170 Mk., 
bezogener und brandbejegter unter Notiz. — Roggen 
gut gefund, trocken ohne Auswuchs 153 Mk., mit 
Auswuchs leichtere Qualitäten 130 — 148 Mk., Feuchte 
abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte zu Müller⸗ 
zwecken 126 134 Mk., Brauware 138 —148 Mk. — 
Erbſen: Futterware 145 150 Mk., Kochware 155 — 
165 Mk. — Hafer 122138 Mk. 


RT Abel EEE in Are Zeh Bi BREIT 
Magdeburg, 30. Oktober. (Zuckerbericht.) Korn- 
zucker 88 Grad ohne Sack 7,90 —8,07½. Nahprodukte, 
75 Grad ohne Sack 6,20-6,50. Stimmung: matt. 
Brodraffinade 1 ohne Faß 18,00 — ——. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —,— ,. Gem. Raffinade mit Sack 
17,871 ,. Gem. Melis mit Sach IE 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranſtt 
frei an Bord Hamburg per Oktober 16,45 Gd., 16,50 
Br., per November 16,40 Gd., 16,45 Br., per Dezember 
16,50 Gd., 16,55 Br.; per Januar⸗März 16,85 
d., 16,95 Br., per Mai 17,20 Gd., 1725 Br. 
Stimmung: matt. 
Köln, 30, Oktober. Rüböl loko 52,50, per Mai 
53,50. — 

Hamburg, 30. Oktober, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Oktober — Gd., per 
Dezember 371/, Gd., per März 37 Gd., per Mal 
38 // Gd. Ruhig. 

Hamburg, 30. Oktober, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Nüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proz. 


Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 


100 Kilo per Oktober 16,30, per November 16,40, per 
Dezember 16,60, per März 17,10, per Mai 17,25, per 
Auguft 17,65. Behauptet. 


—— 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze: Vom Berliner 
Holzkontor per Halpern, 2 Traften: 3600 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 1275 kieferne 


Sleeper, 2920 kieferne einfache Schwellen, 56 eichene 


Plancons, 15 eichene Rundhölzer, 1300 eichene Rund⸗ 
ſchwellen, 1210 eſchene einfache Schwellen; von Franke 
Söhne per Janowski, 4 Traften: 11 799 kieferne 
Balken, Mayerlätten und Timber; von Wilkenfeldt 
per Kunik, 1 Traft, 2218 kieferne Balken, Mauer⸗ 
Tatten und Timber; von Steinberg per Skubiolka: 
10 621 kieferne Balken, Mauerlakten und Timber, 
1750 kieferne einfache, 16 zweifache Schwellen, 1880 
tannene Rundhölzer; von Endelmann per Skubiolka: 
1113 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 78 
eichene einfache, 51 zweifache Schwellen; von Münz⸗ 
berg per Skubiolka: 929 kieferne Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 458 kieferne Sleeper, 531 Rieferne 
einfache, 55 zweifache Schwellen; von Goldhaber per 
Skubiolka: 697 Rieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 472 kieferne Sleeper, 183 kieferne einfache 
Schwellen; von Bornſtein per Skubiolka: 1197 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber; vom 
Berliner Holzkontor per Skubiolka: 127 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 21 kieferne ein⸗ 
fache, 18 zweifache Schwellen; von Heller per 
Skubiolka, zuſammen 6 Traften: 278 kieferne Rund⸗ 
hölzer, 1415 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 1150 kieferne Sleeper, 76 eichene Plancons, 
20 eichene einfache, 50 zweifache Schwellen, 380 Rund⸗ 
elſen, 208 Rundeſchen; von Eliasberg per Bürger, 
3 Traften: 188 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 646 kieferne Sleeper, 780 kieferne einfache 
Schwellen, 750 kieferne Riegelhölzer, 128 eichene 
Plancons, 36 eichene rn 200 eichene eins 
fache, 360 zweifache, 69 dreifache Schwellen, 1700 
Rundeſchen; von Kaufmann per Geſewicz, 2 Traften: 
3500 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
11400 Speichen. 


—j— — — Eee 
Die gegenwärtige Fleiſchnot iſt, ganz natürlich, 
zugleich auch eine Butter⸗ und Fettnot. Es ſcheint 
uns deshalb angebracht, auf ein Pflanzenfett hinzu⸗ 
weiſen, das in hervorragender Weiſs geeignet erſcheint, 
ſowohl Butter als auch Schmalz und andere tieriſche 
Fette zum Kochen, Braten und Bachken zu erſetzen, 


und das ſich infolgedeſſen gerade in dieſe; Zeit außer⸗ 


ordentlicher Beliebtheit erfreut: Wir meinen das von 
der Firma H. Schlink & Cie, hergeſtellte „Palmin“, 
das als reines Pflanzenfett im Preis natürlich durch 
die Fleiſchteuerung nicht beeinflußt wird. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Fußgängerwege (Prome⸗ 
e 


werden jedoch fortwährend von 
Reitern als Reitweg benutzt und 
dadurch beſchädigt. 

Wir bringen daher nachſtehend den 
§ 2 der Polizei ⸗ Verordnung vom 
29. Februar 1884 mit dem Bemerken 
in Erinnerung, daß wir die Polizei⸗ 
beamten angewieſen haben, jeden 
Uebertretungsfall zum Zwecke der 
Beſtrafung der Schuldigen un⸗ 
nachſichtlich zur Anzeige zu bringen. 
In geeigneten Fällen werden wir 
auch die Schuldigen für die Koſten 
der Wiederherſtellung der Wege 
haftbar machen. 

§ 2. Das unbefugte Fahren 
und Reiten auf den öffentlichen 
Promenaden⸗ und Fußwegen des 
Polizei⸗Bezirks Thorn iſt ver: 
boten. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Polizei⸗ Verordnung werden mit 
Geldſtrafe bis zu 9 Mark, im Un⸗ 
vermögensfalle mit entſprechender 
Haft beſtraft.“ 

Thorn, den 23. Oktober 1905. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Am 3. November d. J., vormittags 
11 Uhr wird im Garten des Garniſon⸗ 
lazaretts eine Grove'ſche Wellblech⸗ 
Krankenbaracke öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigert. Beſichtigung der 
Baracke kann an jedem Wochentage 
erfolgen. Die Bedingungen werden 
zu Beginn des Termins bekannt 
gemacht. 
Den Zuſchlag behält ſich die 
Intendantur 17. Armeekorps vor. 
Garniſonlazarett Thorn. 


2500 Mark 


auf ſichere Hypothek ſofort zu ver⸗ 
geben. Angebot Z. A, an d. Exped. 


Hönigl, Pad. Lore 


Einlöſung d. Loſe 5. Hauptklaſſe muß 
b. Verluſt d. Anrechts b. 3. November 
erfolgen. Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Verband Deutſcher Handlungs⸗ 
de r e e koſten⸗ 
ei für Prinzipale u. Mitglieder, 
fortwährend bedeut. Eingang v. Be⸗ 
ſetzungsauftr.; jederzeit Bewerber 
aus allen Geſchäftszweigen. Ge⸗ 
Fe Königsberg i. Pr., 
allage 2 II. Fernſprecher 1439. 


Altes Gold und Silber 
kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Bae 14 u. 
ald aterschl Jaka 
for ute 


Kleinvemachles Hennen 


Auen zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder. 


Kalt, 
Zement, 
E 
Cheer, 
Dachpappe, 
Träger, 
Drahtftiſte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


. 


eee EESEHE 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., # 
+ Berlin, Neue Promenade 5. 
10 Pianinosinkreuzs, Eisenkonatr., ®) 
höchster sTonfülle und fester & 
Stimmung. Lieferung frachtfrei, & 
4 mehrwöchentl.Probe. Baar oder M) 
Raten von 15 M. monatl. ohne An- 
zahlung. Preisverzeichn. franco,s » 


Nachod 


beſter Magen⸗ und 


Sholerabitter, 


befiens bewährt in den Cholera⸗ 
Lazaretten des Feldzuges 1866, 
ſollte in keinem Haushalt fehlen. 


Hlleinige Fabrikanten 


Seidel & Co., Breslau, 


* * in 
Nussb.-Pianins, ni: 
neu, kreuzs. Eisenbau, herrl. Ton, 
sehr billig. Ohne Anzahl, 15 Mk. 
monatl. Franko 4 wöch. Probe- 
send. Langj. Gar. Off. an Firma 
Horwitz, Berlin, Mathäikirchstr. 17. 


find nahezu fertiggeſtellt, 


L. Dammann & Kordes, Fernſpr. 51, J. G. Adolph, Delikateſſen 
und Jul. Buchmann, Konfitüren. 


Preisermässigung 


10 Pf. 


= pro Liter. 


9 Dr = = N 


| 
N 


SS h 


Breitestr. 26 


Reparaturen & Gravierungen 


— 


Marke „Herold 


Preisermässigung N 


10 Pi. 


= pro Liter. — 


Original-Literflaschen mit Patentverschluss 


30 Pf. pro Literflasche Ca. 9 
33 Pf. pro Liter flasche ca. 0 


Vol. % 
excl. Glas 


Vol. % 
excl. Glas 


SEE” Ueberall erhältlich! 


— 


Juwelier. 


www Neuarbeiten VO 


Ausverkauf a 
seschäfts- Aufgabe! 


25 % unter regulärem Preis! 


Einzelne Posten zurückgesetzter Waren, unter 
anderem: Broschen, Ringe, Ketten ete. zu 
jedem annehmbaren Preise. 


HEINRICH LOEWENSON 


Breitesir. 26. 


nach wie vor schnell, sauber 


Billig! 


Sprotten) 


Solange der Fang anhält. 
Empfehle: 
Hochfeine Fettsproften a Pil. 25 Pi. 
In Risten, ‚ca. 4°» Pfd.. . . 75 Pf 


Billig! 


In Kisten, ca. 2¼ Pil.. . 
5. Kunde, 


Seglerſtraße 30. 


Victoria=Erbien,] 
Schäl=Erbien, 
weiße Bohnen, 
Magdebg. Sauerkohl, 
Dreißelbeeren in Zucker, 
Saure Surken, 
Senfgurken, 
Braunichw. Semüfe= 
Konierven, 
Feiniten Blütenhonig 
empfiehlt zn billigften Preiſen. 
M. Kopczynski, Band 


Altſtädtiſcher Markt. 
Ein 
heller 


verwendet stet 
Backpulver 
Vanillin-Zucker 


Dr. 
Oeiker's te 


Fructin 
bester Ersatz fur 
Honig. 


Millionenfach bewährte Rezepte gratis 
von den besten Geschäften. 


50 Pf 


che und billig W] WQ 


N Ei 125 1 ent 5 
physikalische feilmefhoden und 
Rönfgendiagnostik 


eingerichtet, 


In Anwendung kommen: 


Lichtbehandlung nach 


Finsen, Röntgenstrahlen, Lichtbäder, elektrische Behand- 
lung (Vierzellenbad nach Dr. Schnee eic. ), elektrische 
Vibrations-Massage, Inhalationen u. s. w. 


Thor, Brückenstrade 17. If. MEN. V. Mumaun, 


— Fernsprecher 417, — 


Hypotheken-Kapital, 


prakt. Arzt. 


Bank- und Privatgeld 


besorgt 


I. Simonsohn, Baderstrasse 24. 


Soeben erſchienen: 


20 Liedertänze 


für Klavier zu 2 Händen von Fritz Hannemann. 


Inhalt: Nr. 1. 
Elslein von Caub. Walzer. 
Denkſt du daran. Polka (Schottiſch). 
Mazurka. 
ein Mägdlein vom Lande. Polka. 
Nr. 9. Mädele ruck. 
Mazurka. Nr. 11. 
länder. 
Walzer. 
Heinrich Schmitz. Kreuz⸗Polka. 
träumen. Walzer. 


Quadrille (Contre) über beliebte Lieder. 
Roſen. Marſch. Nr. 1-20 in 1 Band (Großnotenformat, ſchöner, klarer 


Stich, holzfreies Papier) 1 Mark. 


Vorrätig in allen Muſikalienhandlungen, ſonſt direkt vom Verleger; 


Soll ich euch ein Liedchen ſingen. 
Nr. 3. Tauſendſchön. Rheinländer. 


Polka (Schottiſch). 
Kling, Kling. Walzer. 
Nr. 13. Wohin mit der Freud. Mazurka. 
Nr. 15. Schlaf, Kindchen, ſchlaf. Rheinländer. 


Polonaiſe. 


gegen vorherige Einſendung des Betrages freie Zuſendung. 


Mbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer | Möhl Zimmer zu vermieten 


ſofort zu verm. Schillerſtr. 18 II. 


Neuſt. Markt 16. 


Nr. 2. 
Nr. 4. 
Nr. 5. Ein Sträußchen am Hute. 
Nr. 6. Das blonde Kind am Rhein. Walzer. 
Nr. 8. Die drei Röſelein. Rheinläſ ider. 
Nr. 10. Tief im Böhmerwald. 
Nr. 12. Mephiſto. Rhein: 
Nr. 14. Spinn, Spinn. 
Nr. 16. Herr 
Nr. 17. An deinem Herzen laß mich 
Nr. 18. Friedrich Wilhelm Schulze. Galopp. Nr. 19. 
Nr. 20. Noch ſind die Tage der 


Nr. 7. Ich bin 


Tonger, Köln a. Rh. 


Fertige 


| Herren- u. Knaben-Garderobe 


8 von prachtvoller Qualität, ausge- 
= zeichneter Haltbarkeit, bester Ver- 
arbeitung, e Ausstatung 
7 


tadellosem Sitz 


zu wirklich billigen Preisen. 


5 | Streng reeile Bedienung. | 


* 


bie Abteilung für 


Mass-Anfepfigung 


ist mit allen Neuheiten der 


| Herbst-und 


| Winter-Saison 


ausgestattet und geschieht die An- 
fertigung in vollendet schöner 


4 Ausführung unter 


zu billigsten Preisen, 


falt, 


friict gebrannt, 
empfiehlt 


Gustav Ackermann; 
Mellienſtraße 3. 


== Sinner Face! 


Rn feit 6 Jahren i 
Kolonialwaren- 
und Delikatessen- geschäft 


iſt von ſofort oder ſpäter zu über» 
nehmen. Näheres bei Robert 
Majewski, Fiſcherſtraße 49. 


Kleiner Laden Fee e 


eignet, zu vermieten. Näheres bei 
Robert Maiewski, Fiſcherſtr. 49. 


Mellienſtr. 150 


1. Etage, zwei Wohnungen mit je 
3 Zimmern, Küche u. Zubehör, evtl. 
mit Pferdeſtällen (bis 6 Pferde), vom 
1. 11. cr. ab zu vermieten. Näheres 
im Baugeſchäft Friedrichſtr. 2. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 
Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten 
Mellienſtraße 127. 


Eine Parterre-Wohnung 
beſtehend aus 2 Zimmern, Kabinett, 
Küche, evtl. auch möbliert, iſt per 
15. 11. zu vermieten. 


Julius Danziger, Gerſtenſtr. 12. 


2 ſchöne helle Wohnungen, 
1 u. 2 Trepp. je 2 große Zimmer, 


Küche nebſt allem Zubehör, neu 


renov. evtl. Vorgarten per ſof. od. 


ſpäter z. verm. Gabert, Kaſernenſtr. 5. 


2 elon, mühl. Zimmer 
mit Burſchengelaß zu vermieten bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


frösstes Spezialgeschäft 


| moderne and. beds 


ferlig und nach Maß. 


Garantie für guten Sitz 


| Spealahelung für hüte Heal Mm I 


2 


Thorner Marttpreiie 
Am Dienstag, den 31. Oktober er. 
Der Markt war gut beſchickt. 


ee 


Preis. 


Weizen 100 Kg. 15 2001640 
Roggen 5 13, ‚60115 20 
Gerſte = 
Hafer . 13 
Stroh (Richt⸗) 4 4 
eu 5 5 
Kartoffeln 50 Kg.] 1 
Rindfleiſch Kilo | 1 
Kalbfleiſch . 1 
Schweinefleiſch D 1 
Hammelfleifch . 1 
Karpfen . i- 
Zander — 1 — 
Aale * 5 
Schleie 2 2 
Hechte * 1 
Breſſen — 1 — 
Barſche —— 
Karauſchen —— 
Weißfiſche 2 
Flundern Fe 
Krebſe Schock — 
Puten Stück 
Gänſe * 2 
Enten Paar 3 
Hühner, alte Stück 1 
5 junge Paar] 1 
Tauben 2 — 
aſen Stück 2 
Rebhühner a — 
Butter Kilo 1 
Eier Schock 3 
Spinat Pfund — 
Birnen — — 
Aepfel — ce 
Pflaumen — 
Wallnüſſe = |- 
grüne Bohnen 
Weißkohl Kopf — 
Blumenkohl = i- 
Mohrrüben 3 Pfd. — 
Zwiebeln | Kilo — 
Schoten 9 


Wohnun 3 Zimmer, helle Küche, 
05 Badeeinrichtung und 

Nebengelaß. 1 Treppe, von gleich 
zu verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32 Tl. 


Möhl. Zimmer mit Pension, 


Privat Mittag= und Bbend=Tiic, 
Gelhorn, Altſtädt. Markt 27, 3. 
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Tägliche Unterhaltunss-Beilase #7 


0. Fortſetzung. ) 


„Nichts — rein gar nichts, Herbert! Und ich glaube 
wohl, daß ſie hauptſächlich deshalb von einer ſo beharrlichen 
Verſchloſſenheit iſt, weil ſie ſelber nicht viel weiß Bisher 
habe ich auf alle meine Fragen immer dieſelbe, wenig befrie⸗ 
digende Antwort erhalten. Meine Eltern ſeien tot und mein 
Vormund habe mich durch die Vermittelung eines hieſigen 
Rechtsanwalts hier untergebracht, mit der ausdrücklichen Be⸗ 
ſtimmung, daß ich bis zu meinem vollendeten, achtzehnten 
Jahre unter der Obhut des Fräulein Hingſtler bleiben ſolle.“ 

„Wenn man nur wenigſtens über die Perſon dieſes un⸗ 
ſichtbaren Vormundes im klaren wäre! Wenn man nur 
wüßte, wie er heißt und wo er zu ſuchen iſt!“ 5 

„Das Fräulein behauptet, ſeinen Namen und ſeinen 
Aufenthaltsort ebenfalls nicht zu kennen. Sie habe ſtets 
nur mit dem Rechtsanwalt zu tun gehabt, den ſie mir nicht 
nennen will, damit es mir nicht einfiele, ihn mit unnützen 
Fragen zu quälen! — Ehe ich dich kannte, Herbert, und ehe 
ich deine Liebe beſaß, kam ich mir wirklich oft recht einſam 
und verlaſſen vor. Jetzt aber nehme ich's doch lieber von 
der luſtigen Seite und rede mir ein, daß ich vielleicht irgend 
eine verwunſchene Prinzeſſin ſei, wie die Königstochter aus 
dem Märchen!“ ; 

Ihr Unmut und ihre Niedergeſchlagenheit waren nur 


von kurzer Dauer geweſen; jetzt lachten. ſchon wieder jugend⸗ 


liche Sorgloſigkeit und Schelmerei aus ihren Mienen. Der 
Doktor aber war plötzlich recht nachdenklich geworden, und 
ihr heiteres Lachen verſcheuchte die Wolke nicht von ſeiner 
Stirn. ö 

„Wie ſehr wäre ich zu beklagen, wenn du mit dieſen 
Vermutungen auch nur entfernt an die Wahrheit ſtreifteſt! 
Das iſt es ja eben, was ich jo ſehr fürchte und was mich mit 
einem gewiſſen Bangen vor dieſem verhängnisvollen acht⸗ 
zehnten Geburtstag erfüllt. Kann ſich da nicht leicht genug 
herausſtellen, daß du ſehr reich und aus irgend einer an⸗ 


geſehenen Familie biſt? Und würde nicht unſer ſchöner 


Liebestraum in derſelben Stunde, die uns eine ſolche Ent⸗ 
hüllung brächte, hoffnungslos in nichts zerfließen?“ 

„Herbert!“ 

Eine Welt von Angſt und Entſetzen lag in dieſem Aus⸗ 
ruf des jungen Mädchens, und all ihre Scheu und Zurück⸗ 
haltung vergeſſend, ſchlang ſie beide Arme um ſeinen Hals. 

„Sprich nicht ſo — ich kann den Gedanken nicht er⸗ 
tragen!“ flüſterte ſie, ihr erglühendes Antlitz an ſeiner Bruſt 
1 „Ich würde eine Trennung son dir nicht über⸗ 
eben.“ 

Herbert bemühte ſich, ihre Erregung zu beſänftigen, aber 
es war, als ob er ſelbſt der trüben Gedanken, welche ſich in 
ihre heitere Unterhaltung eingeſchlichen hatten, nicht mehr 
ledig werden könne. 

„Es iſt ja zum Glück noch nicht ſo weit, meine teure 
Maria,“ ſagte er, „aber bei einer jo ſeltſamen und rätſel⸗ 
haften Lage der Dinge iſt es nur zu erklärlich, wenn uns 
hier und da das Schreckbild einer ſolchen Möglichkeit 


ängſtigt. Um wie viel größer wird unſere Seligkeit ſein, 


Roman von Reinhold Ortmann. 
r 


Zimmer hereingeſchoben. 16 
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wenn wir nachher erkennen, DAR wit nam hollen nage Ge⸗ 
ſpenſter geſehen haben und daß tallgunfere Ailgſt und rSorge 
überflüſſig geweſen ſind. In eitiennohalben Jahre werde 
ich ja auch hoffentlich in der Lage ſſeinganitsinigem Ahſtand 
und wenigſtens mit einem Schein von äußerer Berechtigung 
als Bewerber um dieſe liebe kleine Handtaufzutreten Man 
hat mir heute bereits vertraulich mitgeteilta daß dichgwahr⸗ 
ſcheinlich noch vor Ablauf dieſes Monatse meine Anftellat 
als ordentlicher Lehrer am hieſigen Gyntmaſtim s erha 
werde, und wenn das damit verbundene Eilikbnimenfuuch 
nicht gerade ein fürſtliches genannt werden kann od wird 
es uns doch bei beſcheidenen Anſprüchem dernöglichen z 
bald unſer eigenes trauliches Neſtchen zunbäanren!“ mut 15 

Auf Marias reizendem Geſichtchen wechſelten Regen und 
Sonnenſchein wie auf dem Antlitz eines Kindes:! Die bes 
glückende Zukunftsausſicht, welche ihr Herhbesks frendege 
Mitteilung eröffnet hatte, war ſchon wieder kämſthnds ge⸗ 
weſen, alle Trübſal aus ihrem leicht beweglichen dezent 
verſcheuchen, und wie heller Jubel klang estiaus iht 
Worten, als ſie ihm erwiderte: noitis uc 

„O, du böſer Doktor — und das ſagſt du mi e He 
Sit es erlaubt, mich auf eine fo hinterliſtige Weiſe 
zehn Minuten meiner Freude zu bringen?“ 3119 Git 

„Ich bin bereit, jede Strafe zu erdulden, welche d N 8 
halb über mich verhängen wirſt. Zuvor aber möchte i IN 
die Belohnung in Empfang nehmen, auf die ich den hl 
einen vollbegründeten Anſpruch habe. Und weil es j 
Sitte iſt, dazu erſt eine beſondere Erlaubnis ah is 
holen, jo —“ 5 5 

Er nahm das feine Köpfchen zwiſchen ſeine beiden Hän t 
und küßte die Errötende herzhaft auf die friſchen Lippen 
Und weil ihr Widerſtand nicht eben von gar zu ernſthafter 
Art war, machte er ſich kein Gewiſſen daraus, die aus eigener 
Machtvollkommenheit feſtgeſetzte Belohnung zu verdoppeln 
und zu verdreifachen. Ja, er würde in der Eintreibung 
einer ſo überaus angenehmen Kontribution vielleicht noch 
länger fortgefahren ſein, wenn nicht ein Ereignis einge⸗ 
treten wäre, das gleich einem jählings niederzuckenden 
Blitzſtrahl aus heiterem Himmel die ſelige Weltvergeſſen⸗ 
heit der beiden Liebenden zerſtörte. 

Leiſe und unhörbar, wie der ſchleichende Gang des Ver⸗ 
hängniſſes hatte ſich draußen auf dem Korridor ein weiblicher 
Schritt dem Lektionszimmer genähert. Behutſam war die 
Klinke niedergedrückt worden, und ganz ſachte und vorſichtig 
hatte ſich die Tür aufgetan. Erſt war nur ein ſchmales, 
knochiges Geſicht mit einer ungewöhnlich langen und } 
Naſe in der Spalte ſichtbar geworden; dann, Si 1 
gemach eine hagere, eckige Frauengeſtal an Hal 
Gewande von wahrhaft klöſterlich einfadein,, in 


haftige Verkörperung des“ 9 
von kaum drei Schritten dem ahnungsloſen jungen Paare 
gegenüber. Unheimlich-gtitzerten die ſcharfen Gläſer ihrer 
Brille, und wie von einer Empfindung unbeſchreiblichen 


Entſetens beſeelt, hob fie die ineinander gefaltenen mageren 
Hände zu ihrem platten Buſen empor. re 
„Fräulein Maria!“ kam es endlich mit einer hohen, 


Binnen Stimme, die vor e e ee 
rf i n wirklich 


Lippen. „Ja — allmächtiger Gott, 
meinen Augen trauen?“ 


Mit einem kleinen Aufſchrei machte ſich Maria aus den 


Armen des Doktors los, und auch Herberts hübſches Geſicht 
zeigte eine gewiſſe Verwirrung und Verlegenheit, wennſchon 
er ſeine ruhige, männliche Haltung durchaus zu bewahren 
wußte. 


— Wir haben Sie allerdings um Verzeihung zu bitten, 


räufein Hingſtler, daß wir unſer Geheimnis —“ 5 
8 e be e nicht mit ſeinem Verſuch einer Entſchuldi⸗ 
gung. Hinter den blitzenden Brillengläſern hervor ſprühte 
ein jo giftiger Blick der kleinen Augen, daß ſelbſt ein furcht- 
loſer Mann dadurch einigermaßen in Beſtürzung verſetzt 


werden konnte; und die dünne Stimme, in deren Klang jetzt 


etwas wie unbeugſame Härte lag, fiel dem Doktor mit rück⸗ 
ſichtsloſer Entſchloſſenheit in die Rede: 

8 ir werden ſogleich miteinander weiter ſprechen, Herr 
Doktor Riedinger! Voderſt zu Ihnen, Maria! Ich befehle 


hnen, ſich unverzü 
nen alsbald einen Beſuch abſtatten werde. 


üglich auf Ihr Zimmer zu begeben, wo ich⸗ 


Sie haben 


is auf weiteres Stubenarreſt, und ich denke, es wird ſich. 


ein Mittel finden laſſen, 85 beiſpielloſe Pflichtvergeſſen⸗ 
beit an geeigneter und nachdrücklicher Weiſe zu beſtrafen!“ 
— Stumm, mit geſenktem Köpfchen und mit ſchweren Trä⸗ 
nen an den Wimpern, ging das junge Mädchen zur Tür. 
Herberts Wangen aber röteten ſich vor Entrüſtung. At 
„Ich mache Sie darauf aufmerkſam, mein Fräulein, daß 
Fräulein Negruzzi wohl unter Ihrer Obhut, aber nicht mehr 
unter Ihrer Zuchtrute ſteht! Die junge Dame iſt alt genug, 
um eigene Neigungen und einen eigenen Willen zu haben. 
Sie mögen von dem, was Sie hier geſehen haben, ihrem 
Vormunde Bericht erſtatten; weiter aber gehen. Ihre Be⸗ 
fugniſſe nicht!“ 38 8 
„Dieſe anmaßende Sprache ſteht in vollem Eimffang mit 
Nee verwerflichen Handlungsweiſe, mein Herr Doktor! — 
er zum Glück gehöre ich nicht zu denjenigen, welche ſich 
durch eine drohende Miene einſchüchtern laſſen, und ich kenne 
meine Pflicht. Niemand iſt befugt, mir in meinem eigenen 
Hauſe Befehle zu erteilen.“ f 8 
Sie begleitete ihre ftolzen Worte mit einer gebieteriſchen 
Handbewegung gegen Maria, und das bedauernswerte junge 
Mädchen ging ſtill hinaus, nachdem es den Geliebten zuvor 
durch einen ausdrucksvollen, bittenden Blick um Ruhe und 
Beſonnenheit angefleht hatte. Und um ihretwillen mäßigte 
ſich Herbert in der Tat, wennſchon ſein Herz raſcher pochte 
und eine heftige Entgegnung ihm faſt auf der Zunge lag. 
„Begleiten Sie mich gefälligſt in mein Kabinett, Herr 
Doktor!“ ſagte Fräulein Hingſtler kurz und ſcharf, indem 
ſie den glattgeſcheitelten Kopf hochmütig erhob. „Wir wer⸗ 
Arte allzu langen Zeit für unſere Verſtändigung be⸗ 
ürfen.“ DEE 
Von einer unangenehmen, beängſtigenden Vorahnung 
erfüllt, folgte ihr Herbert nach. Das Gefühl, daß er ſich 
in gewiſſem Sinne hier wirklich im Unrecht befand, machte 
ihn ganz gegen feine ſonſtige Art unſicher und beklommen. 
Fräulein Hingſtler aber hatte ihren Entſchluß offenbar ſehr 
wohl überlegt, und jeder, der ſie kannte, wußte, daß ſolche 
Entſchlüſſe der Penſionsvorſteherin unwiderruflich fünten. 
Sie ging, ohne ein Wort zu ſprechen, zu dem allmoſchen 
Schreibſekretär, der das hervorragendſte Ausſtattüngsſtück 


ihres ſehr ſteif und ungemütlich ausſehenden Zimmers bil⸗ 


dete, und klapperte eine gute Weile mit ihrem Schlüſſelbund 
daran herum, bis das innerſte und verborgenite Schubfach 
des kunſtpoll gebauten Möbels endlich offen bor ihr lag. 
Mit einem kleinen gewichtigen Röllchen kehrte ſie zu dem 
Tiſch zurück, an welchem Herbert ftand. - 
Es it ſelbſtverſtändlich, Herr Doktor, daß Sie nach 
einem ſo ſkandalöſen Vorkommnis die Schwelle meines 
Hauſes, in welchem von altersher nur Ehrbarkeit und gute 
Sitte geherrſcht haben, nicht wieder überſchreiten werden! 
Obwohl ich mit Rückſicht auf das Geſchehene wohl kaum eine 
Verpflichtung dazu habe, zahle ich Ihnen doch Ihr Gehalt 
bis zum Ablauf dieſes Quartals voll aus, und ich erſuche 
Sie, mir darüber ordnungsmäßig Quittung zu erteilen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


l 
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Wiederg ehren 
Skizze von A. b. Planken berg. 
2 10 (Nachdruck verboten.) ee 
Mitten in feinen Studien traf ihn die Nachricht von 
dem Ableben des Vaters. Das war ein harter Schlag, 
weniger für Arnolds Gemüt, denn Vater und Sohn waren 
zu grundverſchiedene Naturen, um ſich herzlich aneinander 
zu ſchließen, als für den Ehrgeiz und die Zukunftshoffnungen 
des jungen Mannes. et 3 N: 
Einer Familie entſproſſen, die durchwegs aus Geſchäfts⸗ 
leuten beſtand, hatte Arnold ſchwere Kämpfe beſtehen 
müſſen, ehe es ihm gelang, ſeiner Neigung folgen und ſich 8 
dem Studium widmen zu dürfen. Sein mütterliches Erbe ER 
langte kaum fo weit, um die Koſten bis zum erſten Rig 
roſum zu decken. Mit dem Tode des Vaters fiel ihm die = 
Sorge für den Unterhalt der jüngeren Geſchwiſter zu, er 
dachte auch gar nicht daran, ſich dieſer Pflicht entziehen zu” = i 
wollen, vielmehr ſann ker Tag und Nacht, wie er derſeldten 
wohl gerecht e ee ae Beſtrebungen 
zu opfern. Doch Arnold fang keinen Ausweg. Die väter⸗ 
liche Nachlaſſenſchaft war zu unbedeutend, um irgend welche 
Selbſtäfdfgkeit zu ermöglichen. Mehr und mehr drängte 
ſich ihm das Bewußtſein völliger Ohnmacht gegenüber der 
Notwendigkeit auf, raſch und ſicher zu verdienen, damit den 
Seinen wenigſtens das tägliche Brot nicht fehle. ee 
Er keiſte zum Begräbniſſe des Vaters in die Heimat, 
von dem ernſten Vorſatz durchdrungen, willig ſeine eigenen 
Wünſche und Träume einzuſargen und im herzinnigen An⸗ 
ſchluß an Schweſter und Brüder und in einer zielbewußten 
Tätigkeit, ſollte dieſe ſeinen Fähigkeiten auch untergeordnet 
ſein, Erſatz zu ſuchen für das bittere Weh der Entſa gung. 
Aber die Geſchwiſter kamen ihm richt mit der erhofften, 
vertrauensbollen Zärtlichkeit entgegen... Der Bruder 
„Student“ ſchien ihnen einen Begriff zu verkörpern, der Ver 
ihrem Geſichtskreis fern lag. Ihr junges Leben hatte fih. 
bisher in ganz anderen Bahnen bewegt. Dagu kam, daß 
beide Onkel, Brüder von Vater und Mutter, dem Ankön m:; 
ling vom erſten Montent an in einer Weiſe begegneten, die 
einen gewiſſen Triumph, eine Art heimlicher Schadenfreude 


mehr verriet als verbarg. x ee 
Dukel Johann, der Vermögendere — er beſaß ein reich 8 
aſſortiertes Schnittwarenlager mitten am Marktplatz des 

Ortes — zwang ſich zu einer offenbaren Herablaſſung. 

Onkel Pepi, deſſen Greislergeſchäft ſchon einer richtigen 

Krämerei glich, ſprach ihn unter ironiſchem Lächeln immer 

nut mit „Herr Profeſſor“ oder „Herr Doktor“ an. Beide 
wußten, daß der rat⸗ und hilfloſe Menſch, der von klein auf 

über die Familientraditionen hinweggeſehen und etwas 

„Beſſeres“ hatte werden wollen, nun doch mit der Bitte 

um Rat und Hilfe an ſie herantreten mußte. Sie hatten 

aber zicht gedacht, daß Arnold ſich jo gefügig zeigen würde, 

wodurch jede der zurechtgelegtez, Moralpredigten und Vor⸗ f 
ſtellungen eigentlich ganz überflüßſig wurde. „ 

Dennoch blieben dieſe Arnold icht erſpart. Nach langen er 

und feictlichen Auseinanderſetzungen, denen der Neffe als : 
geduldiger Zuhörer beiwohnte, erklärte ſich Onkel Johann 8 
bereit, in Anbetracht der Lage ein übriges zu tun und den = 

verunglückten Studenten, obſchon das gegen feine Geſchäfts⸗ 

prinzipien verſtoße, mit Uebergehung der Lehrlingszeit ſo n: 

fort als Kommis hinter die Budel ſeines Schnittwarenlagers 5 

zu ſtellen. Onkel Pepi, der mit jenem Wohltätigkeitsſin n 
nicht hinter dem Schwager zurückſtehen wollte, beſchloaa -- — 
Arnolds Geſchwiſter gegen ein geringes Koſtgeld, das ja r 
der Bruder beſtreiten konnte, bei ſich aufzunehmen, wodurch 


dann allen verwandtſchaftlichen Verpflichtungen gegen die 5 f g 
Waiſen in reichſtem Maße Rechnung getragen Jet. * 8 ER 
Eine ſchwere Zeit begann für Arnold, jo ruhig fe augcßß 


anſcheinend verlief“ Der körperlichen Anſtrengung achtete 
er am wenigsten Zabgleich es ihn, der eine ſitzende Lebensart 
am Studiertiſch gewohnt war, ungemein ermüdete, von 
früh bis abends fait ununterbrochen auf den Füßen ſtehen 
und ſich mit dem Hin⸗ und Hertragen und Aufſtapeln der 
Stoffballen die Arme ausrecken zu müſſen. Er vermißte es 
kaum, daß der Chef und Onkel nie ein ermutigendes Wort 
für ihn fand, daß die Kunden, die er zu bedienen hatte, 
höchſtens eine Tagesneuigkeit zu erzählen wußten, wenn ſie 
nicht vorzogen, den neuen und doch ſo wohlbekannten Ver⸗ 
käufer der ſtrengſten Beobachtung zu unterziehen und das 
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iiuhaber attszutauſchen. 


jedoch nicht weiter. Weh aber tat es ihm, wenn Anna, feine: 


Schweſter, die doch ſchon im ſiebzehnten Jahre und mit 
ihrem hübſchen Geſicht, ihrem friſchen Jugendreiz, fo oft ſie 
leriſchen zu treffen, aber eine Heirat! 
ein folder Prachtkerl wie der neue Bräutigam dürfte u 


in den Laden trat, den ganzen Raum zu erhellen ſchien, für 


nis, nicht einmal die leiſeſte Teilnahme zeigte. Die Buben, 
ſeine Brüder, waren zu jung, als daß man von ihnen hätte 
erwarten können, daß ſie von den Widerſprüchen. in denen 
er ſich bewegte, überhaupt nur eine Ahnung beſäßen. | 


Anna hingegen, die 1 Menſchenſeele, un die fich 


ſein Hoffen und Wünſchen, ſein Glauben und Lieben klam⸗ 


merte, von der er Troſt für alle Entbehrungen ſeines gegen ⸗ 
wärtigen und künftigen Lebens erhofft — wie haltlos er- |! n 


wies ſich dieſer Rettungsanker bei dem geringſten Verſuch, 
ihn auf ſeine Tiefgründigkeit zu 1 


Verſtand⸗ für die großen Fragen, welche die Welt ringsum 
t ſeinen eigenen Geiſt Ana geſet beſchäftigten, nicht das 
geringſte Intereſſe zu faſſen vermochte. Immer Wieder be. 
müßte er ſich, ihr den Zuſammenhaug; des 
ders ‚Allgemeinheit klar und: begreiflich hau machen, ſo oft ſich 
ihm hierzu Gelegenheit Und eine freie Minute bot. Ein paar 
Sekunden lang richtete ſie wohl in ſprachloſem Staunen die 
Augen auf ihn, klang aber die Glocke der Ladentür oder 
ſtr reifte der Lehrling mit einem Scherzwort an ihr vorbei, 
a war alles andere: flugs vergeſſen, und ihr ganzes Sein 


5 dere Moment mit ſich brachte. 

Und war dann: das Tagwerk vollbracht, Br: Arnold 
dürfte todmüde ſeine Schlafkammer aufſuchen, dann ſehnte 
ek. der ſich doch jo umnausſprechlich einſam fühlte unter den 

Menſchen, die ſeine Umgebung bildeten, vergebens eine 
Slunde des Alleinſeins herbei, um ſich in ſeine geliebten 
Bücher zu vertiefen, die ihm als Vermächtnis glücklicherer 
Zeiten geblieben waren. Dann kam der Onkel, kamen die 


5 And vorgefallenen Verdrießlichkeiten des langen und breiten 

i beſprechen. Oft ſchien es Arnold, als fänden alle gerade ⸗ 
1 ein Vergnügen daran, ihn bis in die kleinſte Einzelheit 
ie himmelweite Kluft erkennen zu aer welche ihn von 
ſeiner Geiſtesheimat trennte. 

Er hatte noch kein Jahr auf dem neuen Poſten ausge⸗ 
halten, als ſich ein Ereignis vollzog, das beſtimmt war, den 
Seelenkonflikt, unter dem er litt, auf das Aeußerſte zu ver⸗ 
ſchärfen. 

Der Ortsvorſtand, Fefe einziger Sohn auf dem Semi- 
nar ſtudierte, ſtarb und hinterließ ein für jene Stellung 
ganz anſehnliches Vermögen. Der Erbe kam heim und be⸗ 
ſuchte natürlich auch das Geſchäft am Marktplatz. Arnold 
meinte, einen Treffer gemgcht zu haben. Endlich einmal 
ein Menſch, mit dem ſich auch über andere Intereſſen ſprechen 
ließ, als über schlechten Geſ chäftsgang, den Wert eines 
ſicheren, wenn auch noch ſo beſcheidenen Verdienſtes, über den 
Stand der Saaten und die abermals“ drohende Verteuerung 

des Bieres! 
2 Der junge- Weniger ſchien ebenfalls ſehr⸗ gerne zu kom⸗ 
men. Stundenlang ſaß er auf der Budel und bot gleich⸗ 
mütig lächelnd den Blicken des Inhabers Trotz, der gerne 
Näufer, nicht aber müßige Plauſcher in ſeinem Laden ſah. 
Bald aber wurde Arnold bitter enttäuſcht. Karl war 
er ſich noch länger mit Studien plagen, nachdem ihm die 
Mittel zugefallen waren, ein weit bequemetes, ihm mehr 
zuſagendes Leben führen, zu können? Den Ehrgeiz des 
Vaters teilte er nicht. Er denke kurzweg das Seminar zu 
quittieren, ein Gaſthaus i im Orte zu übernehmen und mit 
dem Beſuch von Fremden und Sommergäften zu spekulieren. 
„Und dann, um meinem Lokal die re Anziehungskraft 
zu geben, wird geheiratet, vom Fleck weg, das ſauberſte 
Mädel, das ſich bfargrts finden läßt, denn ein ſchönes Geſicht 
und ein gutes Mundwerk braucht man zu dem Geſchäft! 


Auf Geld und Charakter ſchau' ich weniger, wenn ſie nur 


hübſch iſt, daß die Gäſte Freude an ihr haben. 

Weiſe kann's nicht gefehlt gehen mit der Geſchicht'.“ 
Arnold hatte genug von dem vermeintlichen Freunde, 

der fo ſkrupellos zu ſpekulieren verſtand. Aber er geriet 


uf die 


außer ſich, 7 Onkel Son ihm eines Tages eröffnete, 
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Das alles war nicht leicht zu erkragen, es eerst ihn 


ii innerſtes Empfinden und Denken fo gar kein Verſtänd⸗ 


ein echter Sohn ſeines Heimaksneſtes geblieben. Was ſollte 


inzelweſens mit 


ging widerſtandslos auf ißt den äußeren Vorgängen, wie fie |: f 


> | en 
ns er Er konnte und wollte es nicht glauben, daß ihr geſunder 


faſſung. 


uns, nun, ich halte dich gewiß nicht. 
deine Hilfe leicht entbehren. 
mußt du dir merken: 
oder von ſeiten des Weninger⸗Karl haſt du nicht zu rechnen, 
weder jetzt noch ſpäter. : 
auf ſolchen Undank, ſolche Einſichtsloſigkeit war ich aber en 
doch nicht gefaßt.“ 


ſtation zu. 


vH 


der Weninger⸗Kark ah 5 Safe die Ehre ettwieſe : 


bei ihm, als Vormund Annas, e anzuhalten. 
Welches Glück für die blutarmeé iſe! 
ſich nicht träumen laſſen! Wohl war es 


s lang bemerkt 


worden, wie der Karl. gerne jede egen ei, benützt Beer 


um die Anna bier im Gewölbe und daheim bei den Greis 
So viel ſtand Er 


lebenslang auf. die tiefſte Dankbarkeit der ganzen, ſo ho 
geehrten Familie rechnen. 
Anfangs war Aae ſtumm und wie gelähmt. 
ſtürzte er zu der Schweſter. 
Sie empfing ihn in der Erwärkung, einen jubelnden 
ee entgegennehmen In können. 
Kennſt du denn dieſen Menſchen, Anna? Liebſt du 


Ste warf die Rippen, auf 


„Frag doch nicht ſo fon: 
en Fam Blick e 


Se 8500 A 0 d h aus 
9 me. 


mals e törme. Be 

Die ganze Familie empörte 1 gegen Arne Au 

Part er Sachlage. Selbſt die kleinen Brüder nahmen 
artei, 


nkel Pepi war geradezu Gig bach 5 
„Du dummer Grünling willſt geſcheiter n als wir 


tei und in deinem Hochmut und Dünkel dem armen Mädel 
gar die 85 verleiden?! Bei dir wäre fie freilich beſſer auf. 


an on verſtehſt es ja, Geld zu machen, du, mit 
inen hochfliegenden Plänen! Was hätte wohl aus euch 
werden müſſen, wenn nicht wir, der Onkel Johann und ich, 
eure Wohltäter und Ernährer geworden wären! Einmal 


Du haſt nunmehr dein 
eigenes Brot zu beſchaffen. Gefällt es dir nicht mehr bei 


Tu', was dich freut. Nur eines 
auf eine Unterſtützung meinerſeits 


Onkel Pepi hat vollkommen recht, 


Ohne Widerſpruch hatte Arnold alles über ſich zergehen 


laſſen — nur wie in ſtummer Abwehr hob er beide Hände 


— Dann eilte er hinaus, auf den Friedhof, wo Vater 
und utter ruhten, um Abſchied zu nehmen für alle Zeit 
von der Seimat, die ihm keine geweſen. 

Wenige Tage ſpäter ſchnürte er ſein Bündel. de 
Schweſter hielt ihn mit keinem Wort zurück, Karl wich i 
aus und 25 r die Buben zeigten nicht die geringſte 5 
trübnis — der neue Schwager war ihnen viel lieber. Da⸗ 


gegen mußte Arnold ſich von Onkel Johann und Onkel Pepi 
nochmals die Aufzählung. der geſamten, 


entließen, künftig in der Fremde ſein Glück zu ſuchen. 
Ein taufriſcher Frühlingsmorgen lag vor Arnold.“ 
Er wanderte, nicht allzuſchwer beladen, der nächſten Bahr. 


fein ganzes Gepäck. 5 _ 

Als er ſich noch einmal zurückwandte und die Kirchturm⸗ 
ſpitze des Marktes faft ſchon entſchwinden ſah, ſtieg ihm 
eine Träne ins Auge. 

Das Tal hinter ihm war ſo eng und klein, die Welt vor 
ihm, die aus nebelhafter Ferne herüberzuwinken ſchien, 15 
groß und weit — —. f 5 
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idem ſie ſich an die Rackfalten der Schweſter hingen 
und dringend verlangten, mit ihr in das ame, neue 1 8 zZ 


1 latz zi dürfe 
Hausleute, die nökigen Warenbeſtellungen, Lokalereigniſſe * e 


Seine Bücher und ein wenig Wäſche bildeten 5 


be man 


Dann = 


er 


hat aber alles ſein End und — meine Geduld am eheſten“ 
x „Die Sorge für deine Geſchwiſter übernimmt groß⸗ 5 
"herzig genug — dein Schwager. 


Mein Geſchäft kannn 


ihm gebrachten 
Opfer gefallen laſſen, ehe ſie ihn -mit dem liebevollen Wunſch 


Jauchzend ſtieg eine Lerche, dicht vor feinen Füßen, aus 
der keimenden Saat. ' 

Die Träne an ſeiner Wimper verſiegte. Er ließ das 
Bündel, die Laſt, die er trug, zu Boden gleiten und breitete 
mit tiefem Atemzuge die Arme aus. 

Mochten ſeiner auch Sorge, Armut und Entbehrung 
warten, er fühlte in ſich die Kraft zum Kampfe aufs neue 
erwachen und alle Adern ſchwellen ... : 

So ſchritt er, die Bücher ans Herz gedrückt, ein mieder- 
geborener Menſch, ohne rückwärts zu ſchauen, unentwegt 
der Freiheit und dem Licht entgegen, ſeiner Welt, die ihm 

ewiges Bürgerrecht verhieß. a 
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Mehr Schlaf für die Schuljugend. 


Es gibt im Leben eines jeden Menſchen nur eine kurze 
Spanne Zeit, in der ſein Schlafbedürfnis vollauf befrie⸗ 
digt wird; das iſt das erſte Kindesalter. Das neugeborene 
Kind ſchläft, wenn es geſund iſt, in den erſten Wochen faſt 
ununterbrochen, um nur aufzuwachen für die Nahrungsauf⸗ 
nahme. So viel Schlaf iſt faſt zu viel, aber dennoch möge 
ſich jede Mutter hüten, ein Kind in ſo zartem Alter des 
Schlafes, den es anſcheinend nötig hat, zu berauben. Auch 
in den erſten Lebensjahren ſchlafen die Kinder meiſt noch 
ſehr viel, ſicherlich mehr als nötig, weil die Mütter meiſt 
froh ſind, daß die Kinder ſich ruhig verhalten und ihnen 
keine Mühe machen, die ja in jenem Alter keine geringe 
iſt. Mit dem 6. oder 7. Lebensjahre, d. h. mit dem Beginn 
der Schulzeit, tritt jedoch eine bedeutende Verkürzung der 
Schlafzeit ein. Im Alter von 10—12 Jahren bekommen 
die Kinder in der Regel nur acht bis neun Stunden Schlaf, 
und mit ſteigendem Alter verringert ſich die Dauer des 
Schlafes noch mehr. Die Gründe liegen klar zutage. Ein⸗ 
mal erfordern die Schularbeiten in jedem Jahre immer 
mehr Zeit, und bei ſchlechter Zeiteinteilung, wie ſie vielen, 
namenklich nicht beaufſichtigten Kindern eigen iſt, müſſen die 
Abendſtunden zur Erledigung der Schularbeiten zu Hilfe 
oder überhaupt von vornherein in Anſpruch genommen wer⸗ 
den. Nach Dr. Colds Anſicht bedarf die Jugend bis zum 
20. Lebensjahr mindeſtens neun Stunden Schlafzeit, und 
der Erwachſene nach vollendeter Entwickelungsperiode vom 
25. bis 30. Jahre hat noch immer deren mindeſtens acht 
notwendig. Nun frage man aber einmal in den Kreiſen der 
ſog. höheren Geſellſchaft, unter Studenten u. dergl. nad). 
Sechs Stunden werden hier vielfach als das ausreichende 
Maß zum Schlaf erachtet, einfach aus dem Grunde, weil nicht 
mehr dafür übrig bleibt. Das Schlafbedürfnis pflegt er⸗ 
fahrungsgemäß erſt im höheren Alter nachzulaſſen, und dieſes 
natürliche Ereignis iſt das Zeichen dafür, daß auch nicht 
mehr notwendig iſt. Wenn der Menſch, namentlich der in 
Entwickelung begriffene, nicht genug ſchläft, kann der Kör⸗ 
per nicht gründlich ausruhen, die angeſammelten Er- 
müdungsſtoffe, d. h. die Stoffwechſelerzeugniſſe der Muskel⸗ 
und Nervenzellen nicht vollkommen beſeitigen, und der Or⸗ 
ganismus iſt deshalb nicht imſtande, in regelrechter Weiſe 
ſeine Verrichtungen zu erfüllen. Die Arbeitsluſt, der Unter⸗ 
nehmungsgeiſt, das Wohlbefinden, die Gemütsruhe nehmen 
allmählich ab, und an ihre Stelle tritt die nervöſe Erſchlaf⸗ 
fung oder Unruhe und Reizbarkeit, ja ſelbſt geiſtige Störung. 
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Die Bartbinde. Vor kurzem ſtarb in Wien ein Barbier, 
der die Erfindung der Bartbinde für ſich in Anſpruch ge⸗ 
nommen hatte, und nun wurde ihm in der Preſſe ein von 
Anerkennung förmlich triefender Nekrolog gewidmet. Es 
liegt uns fern, dem verſtorbenen Barbier Schlimmes nach⸗ 
zuſagen, aber den Vorwurf der Renommage können wir ihm. 
nicht erſparen. Die Erfindung dieſes köſtlichen Kleinods in 


unſere Zeit zu verlegen, heißt geradezu jedem hiſtoriſchen 


ſo gütige Mutter Natur lä. 


Empfinden Gewalt antun. Berlin allein hat ſchon den 
Vorzug, die Bartbinde über ein halbes Jahrtauſend zu 
kennen. Es war Karl IV., der ſie dorthin brachte, als er 
in ſeiner Eigenſchaft als Markgraf von Brandenburg auf 
ſeinen Reviſionsreiſen von Tangermünde aus nach Berlin 
kam und hier bei den von ihm veranſtalteten Feſttafeln die 
bunte Reihe einführte und den damals recht ungeſchlachten 
Märkern die Pflicht auferlegte, auf die Pflege des äußeren 


Menſchen zu achten, wenn man in Geſellſchaften geht, an 


denen Damen teilnehmen. Unter den Toilettenſtücken, die 
der galante Fürſt den für Galanterie noch wenig empfäng⸗ 
lichen Kavalieren der Mark empfahl, gehörte auch die Bart⸗ 
binde, die in Frankreich aufgekommen war. Unter den 
Männern von Welt wurde ſie ſpäter im 17. Jahrhundert 
zu einem ganz ſelbſtverſtändlichen Inventarſtück. Man be⸗ 
trachte doch nur die männlichen Porträts aus jener Zeit, 


die alle nach dem Muſter des franzöſiſchen Henriquatre den 
ſogenannten „Wallenſteiner“ aufzuweiſen haben mit den 


ſchneidig hinaufgezwirbelten Schnurrbartſpitzen. Die ſonſt 
den Bart niemals in dieſer 
Form wachſen; wer ihn jo ragen will, dem bleibt nichts 
anderes übrig, als die Bartbinde die ganze Nacht hindurch 
und am Tage, ſo oft es geht, anzulegen, bis er triumphie⸗ 
rend ausrufen kann: Es iſt erreicht! Das machten alle 
Wallenſteinſchen Offiziere, und die Ziviliſten folgten ihnen 
willig nach; ſelbſt die Geiſtlichkeit hielt ſich davon nicht ganz 
frei. Schon in den erſten Jahrzehnten des 17. Jahrhunderts 
folgen beiſpielsweiſe die Köpfe aller Erzbiſchöfe und Biſchöfe, 
wie zahlreiche Porträts zeigen, mit Locken und Spitzbart der 
neuen Mode, und die proteſtantiſche Geiſtlichkeit konnte ſich 
ſchließlich nur ſchwer wieder davon trennen, nachdem die 
Mode des „Wallenſteiners“ längſt wieder abgetan war. Wie 
allgemein im 17. Jahrhundert die Bartbinde im Gebrauch 
war, iſt aus einem Erguß des Satirikers Philander von 
Sittenwald zu erſehen, in dem es heißt: „Da Euere Vor⸗ 
fahren es für die größte Zierde gehalten haben, ſo ſie einen 


rechtſchaffenen Bart hatten, ſo wollet Ihr Eure Bärte be⸗ 


ſtummeln, beſtutzend alle Tage mit Binden und Eiſen pei⸗ 
nigen, foltern, ziehen und zerren laſſen.“ Zur Zeit Fried⸗ 
richs des Großen mußten ſogar die gemeinen Soldaten, ſo⸗ 
fern ſie „ein Schnurrbartgeſicht“ hatten, zur Bartbinde Zu⸗ 
flucht nehmen, um den Vorſchriften Genüge zu tun. In einer 
Sammlung von Befehlen und alten Parolebüchern der Ber⸗ 
liner Garniſon iſt unter anderem die Order enthalten, daß 
die Kompagniechefs mit Arreſt beſtraft werden ſollen, wenn 
ihren Leuten „die Schnurrbärte nichtsnutze ſitzen“. 


Entfernung übler Gerüche aus unſerer Küche. Es 


gibt manches gute Mittel gegen üble Gerüche in der 
Küche. Prächtig hilft es zum Beiſpiel, wenn wir bei allen 
Kohlarten ein Töpfchen billigen Eſſig auf die Herdſeite 
ſtellen und den Inhalt langſam verdampfen laſſen. In dem 
Eſſigdampf erſterben die Gerüche von Kohl und Wrucken. 
— Ebenſo muß unſere Naſe erſt viel durchleiden beim 
Kochen aller ſo wohlſchmeckenden Rüben, vor allem bei den 
Teltower Rübchen. Dagegen hilft vortrefflich eine Schale 
mit feinzerriebenem Holzkohlenpulver, welches die Eigen⸗ 
ſchaft beſitzt, üble Gerüche an ſich zu ziehen. — Meerrettich 
ſchneide man bei offenem Fenſter, der Geruch zieht ſchnell 
hinaus, ebenſo Zwiebeln bei offenem Fenſter, dann tränen 
auch unſere Augen nicht — jene unfreiwilligſten aller 
Tränen! Höchſt unangenehm iſt auch der Geruch, den alle 
Seefiſche beim Kochen um ſich verbreiten. Auch der läßt ſich 
leicht beſeitigen, man wäſſere die Fiſche eine Nacht vorher 
ein, oder man ſchneide ihnen beim Kochen den vorderen 
Teil der Schnauze ab. So „geruchlos“ werden uns jene 
Gerichte doppelt willkommen ſein. 

Neue irdene Geſchirre ſetzt man vor dem Gebrauch in 
ein Gefäß mit kaltem Waſſer und bringt dasſelbe langſam 
zum kochen. Hat es eine Zeitlang gekocht, nimmt man es 
vom Feuer, läßt es erkalten und nimmt erſt dann das Ge⸗ 
ſchirr heraus. Auf dieſe Art wird das Zerſpringen der 
irdenen Geſchirre verhütet. 5 


Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer. 
Linde, Liane, Lilie, Linſe, Lille, Lippe, Liebe. 


